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Zur ſozialdemokratiſchen Agitation. 


Nachdem wir uns vor einigen Tagen an dieſer Stelle 
mit der im ſozialdemokratiſchen Lager immer wieder hervor— 
tretenden Oppoſition gegen die altbewährten Führer der Partei 
beſchäftigt haben, wollen wir heut die Agitationsmethode der 
Sozialdemokraten einer näheren Betrachtung unterziehen. Bei 
einer derartigen Betrachtung muß zunächſt die nervöſe Haſt 
auffällig erſcheinen, mit welcher die Sozialdemokratie ſich neuer⸗ 
dings auf verſchiedene Agitationsſtoffe wirft, die ſie früher 
unbeachtet gelaſſen hatte. Es giebt kaum etwas in der Welt, 
wobei nicht plötzlich die ſozialdemokratiſche Kritik einſetzt, und 
zwar nicht bloß als theoretiſches Urtheil ſondern mit dem 
ausgeſprochenen Zwecke, die Propaganda auch bis in die 
kleinſten Verzweigungen des öffentlichen wie privaten Lebens 
zu tragen. Die Kellnerinnenbewegung hat davon ihren Aus⸗ 
gang. Die ſozialdemokratiſchen Führer haben nur ein wenig 
ſo gethan, als ob ihnen dieſe Brage nicht willkommen fei. In 
Wirklichkeit hat die Partei die Kellnerinnenbewegung bisher 
gedeckt, und im „Vorwärts“ hat man kein Wort zu hören 
bekommen, das das Mißfallen der Parteiführer auch nur hätte 
errathen laſſen können. Der „Vorwärts“ reitet auf Stecken⸗ 
pferden herum, die noch viel abſonderlicher als die Kellnerinnen⸗ 
frage ſind, und wenn man berückſichtigt, daß Liebknecht der 
Chefredakteur dieſes Blattes iſt, dann hat man gewiß nicht 
nöthig, die Parteileitung von dieſen Dingen zu entlaſten. 
Eines der neueſten Steckenpferde des Parteiblatts iſt die 
Ammenfrage. Ein Leitartikel „die Ammenſchmach“ hat vor 
kurzem die zum Theil ja auch wirklich nicht zu billigenden 
Zuſtände beleuchtet, die durch die heutige Ausbildung des 
Ammenweſens in ſozialer Beziehung entſtehen. Man wird ſich 
wirklich nicht mehr wundern dürfen, wenn vielleicht eines Tages 
an den Berliner Anſchlagſäulen Zettel kleben, die die Ammen 
zu einer Verſammlung berufen, in der berathen werden fol, 
wie auch dieſer Stand zu heben ſei. Näher liegt allerdings 
für jetzt die Berufung der Dienſtmädchenverſammlungen in 
Berlin, und es könnte die Ammenfrage dabei eigentlich mit 
abgemacht werden. Einen Theil der Dienſtbotenfrage bildet 
ſie jedenfalls. 

Das Bezeichnende der ſozialdemokratiſchen Agitation in 
den Großſtädten, namentlich in Berlin, iſt der Appell an die 
weibliche Bevölkerung, der immer lauter erhoben wird. 
Wir ſind dergleichen ſonſt in Deutſchland nicht gewöhnt. Die 
Politik hat immer als das Feld männlicher Bethätigung 

egolten, und von den Frauenbewegungen, wie ſie andere 
Länder, namentlich Skandinavien und England, wiederholt 
haben kommen und gehen ſehen, iſt Deutſchland im Ganzen 
außerordentlich wenig berührt worden. Die Sozialdemokratie 
iſt am Werke, uns in dieſer Hinſicht mit Neuerungen zu be⸗ 
ſchenken, die jedenfalls den Vorwurf, daß ſie nicht intereſſant 
ſeien, nicht verdienen werden. Es zeigt ſich, daß die Sozial⸗ 
demokratie die Politik zwar als das wichtigſte Glied ihrer 
Thätigkeit betrachtet, daß ſie aber zugleich eine Bewegung iſt 
und ſein will, die ſich nicht damit begnügt, nur ein einziges 
Gebiet des öffentlichen Lebens anzubauen, ſondern die auf den 
ganzen Menſchen ausgeht und jeden, den ſie in ihre Reihen 
preßt, auch ganz und gar, nicht blos mit ſeinem Stimmzettel, 
für ſich in Beſchlag nehmen will. Wie ein Waſſer, das alle 
Unebenheiten des Bodens mit ſeinem gleichmäßigen Niveau zu 
bedecken ſtrebt, kennt die Sozialdemokratie mit ihrer Pro⸗ 
paganda wohl einen Anfang, aber kein Ende. Darum will es 
uns ſo wenig angemeſſen erſcheinen, wenn bei der Betrachtung 
dieſes gefährlichen Gegners nur auf die Politik und das 
Parteigetriebe Gewicht gelegt wird. Angenommen, daß die 
Sozialdemokraten bei den nächſten Wahlen wieder ſo unter⸗ 
liegen würden, wie 1887 oder noch mehr, was wäre damit 
gewonnen? Die anderthalb Millionen Wähler, über die die 
Partei bei den letzten Wahlen verfügt hat, ſind doch einmal 
da, und in den Maſſen, nicht in den Abgeordneten zum 
Reichstage, liegt die Stärke der Partei. Verlangen doch die 
Jungen, daß überhaupt nicht gewählt werden ſoll, daß die 
Sozialdemokraten der Wahlurne prinzipiell fern bleiben ſollen, 
weil ar nichts daran liege, ob 20 oder 30 oder 40 Ber: 
treter in der Volksvertretung ſitzen. 

Will man die ſozialdemokratiſche Welle in ihrer Gefahr 
erkennen, dann muß man ſich nicht an das Schaumſpritzen des 
Parteilebens halten, ſondern an die wühlenden Kräfte im 
Untergrunde. Wir ſehen ſozialiſtiſche Anſchauungen in immer 
neue Volkskreiſe und Erwerbsklaſſen dringen, die bis dahin 
von dieſen Dingen nichts gewußt haben. Keineswegs überall 
bedeutet das ſchon einen realen Sieg der Sozialdemokraten, 
aber ihr Gewinn iſt auch dann bereits verbürgt, wenn nur die 
Stagnation des bisherigen Lebens aufgerührt worden iſt. 


Praktiſche Vortheile kann ſich die Partei ja wirklich weder 
von der Kellnerinnenbewegung, noch ſogar von der Dienſt⸗ 
mädchenfrage verſprechen, von den Wunderlichkeiten der „Ammen⸗ 
ſchmach“ ganz zu ſchweigen. Das Eine aber jedenfalls wird 
erreicht werden, daß ſich wieder einmal eine große Summe von 
Unzufriedenheit anhäufen wird. Gleichgültig, nach welcher 
Richtung der angeſammelte Mißmuth ſich ſpäterhin entladet, 
es kommt immer etwas dabei heraus, was geſchickte Agitatoren 
in irgend einer Weiſe verwerthen können, und auf weiteres 
kommt es den Leuten zunächſt nicht an. 

Die Frauenfrage aber wird von der Sozialdemokratie er⸗ 
ſichtlich mehr und mehr als ein zuſammenhängendes Ganzes 
in re genommen. Wir ſehen die Arbeiterinnen in den 
Induſtrieſtädten beinahe unaufhaltſam der Sozialdemokratie 
verfallen. Das war der erſte Schritt, der verhältnißmäßig 
leicht gelingen mußte. Die Partei iſt nicht ſo thöricht, die 
Frauen der mittleren und oberen Schichten mit theoretiſchen 
Allgemeinheiten für ſich gewinnen zu wollen. Sie fängt es 
praktiſcher an, indem fie ſich an beſtimmte Exwerbsklaſſen in 
aufſteigender Linie wendet. Es iſt ſchon ein gewiſſer Fort⸗ 
ſchritt, daß nach der Propaganda in der weiblichen Fabrikbe⸗ 
völkerung jetzt die nn im großen Heere der Dienft- 
mädchen beginnen ſoll. Auf dieſem Wege wird es noch Etappen 
genug geben, und ſo leicht ſich gutmüthiger Spott über dieſe 
Feldzüge der Sozialdemokratie einſtellt, ſo ſollte man ſich doch 
immer bewußt bleiben, daß es ſich um eine ſehr ernſte Sache 
handelt, die uns nahe genug angeht. 


Deutſchland. 

A Berlin, 22. Sept. Der Abg. Liebknecht ift am 
12. September von hier nach Bayern abgereiſt und wird erſt 
am Ende dieſes Monats hierher zurückkehren. Die aus 
München kommende Nachricht, daß Liebknecht nicht mit Vollmar 
zuſammen in München auftreten wird, muß überraſchen, und 
zwar wohl auch in den Kreiſen der Sozialdemokraten. Man 
nahm an, daß die Parteileitung Herrn von Vollmar zur Ab⸗ 
gabe einlenkender Erklärungen zu veranlaſſen gedenke oder 
ſchon veranlaßt habe. Es ſprach auch nichts dagegen, daß 
dies z. B. gelegentlich des Beſuchs Bebels bei Vollmar ſchon 
geſchehen ſei. Um ſo begreiflicher würde von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteileitung ein Verſuch der Verſtändigung mit 
Vollmar geweſen ſein, weil es der Parteileitung ſchwer fallen 
muß, gegen links und rechts gleichzeitig Auseinanderſetzungen 
prinzipieller Art zu führen, als deren Ergebniß ein Aus⸗ 
ſcheiden der Links⸗ oder Rechts⸗Extremen aus der Partei nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Es kommt alſo anders. Hiernach kann 
auch der Erfurter Parteitag lebhafter verlaufen, als wir 
bisher vermutheten. — — An hervorragenden Stellen wird 
es als zweifellos angeſehen, daß das Trunkſuchtsgeſetz im 
Bundesrathe erhebliche Aenderungen erfahren wird. Seitens 
der preußiſchen Regierung wird dieſen Abänderungsvorſchlägen 
wohl nicht widerſprochen werden. Die frühzeitige Veröffent⸗ 
lichung des Entwurfs geſchah in der ſtillſchweigenden Abſicht, 
die öffentliche Meinung in ihren berufenen Faktoren zum 
Urtheil aufzurufen. Die Erfahrungen, die ſo gemacht worden 
ſind, und die namentlich die Behandlung der Vorlage durch 
den Kölner Juriſtentag ergeben hat, werden hiernach benutzt 
werden. Daß dies in ausreichendem Maße geſchehen werde, 
hoffen wir allerdings nicht. Ausreichend wäre die Benutzung 
der geſammelten Erfahrungen nur, wenn offen und ohne weiteres 
auf die Einbringung des Trunkſuchtsgeſetzes verzichtet würde. 
Miniſter Miquel, dem man die Urheberſchaft des Geſetzent— 
wurfs zugeſchrieben hat, und der in der That innerhalb des 
Miniſteriums das Prinzip des Entwurfs entſchieden vertritt, 
iſt keineswegs mit allen Hauptbeſtimmungen der Vorlage ein⸗ 
verſtanden. 

— In der Kartellpreſſe war vor kurzem ein Korreſpon⸗ 
denzartikel erſchienen, welcher mit etwelchen Lobſprüchen für 
Herrn v. Bötticher daran erinnerte, daß ſelbiger ſeit 
11 Jahren Staat sminiſter und Präſident des Reichsamts des 
Innern ſei. Miniſter v. Bötticher hat ſich nun, wie bekannt, 
die höchſte Ungnade ſeines ehemaligen Herrn und Meiſters, des 
Fürſten Bismarck, zugezogen, weil dieſer wähnt, daß ſein ehe⸗ 
maliger Untergebener, der ihm „alles verdanke“, mit an ſeinem 
Sturze gearbeitet habe. Der ehemalige Reichskanzler ſchießt 
deshalb heute einen giftigen Pfeil in ſeinen „Hamb. Nachr.“ 
gegen v. Bötticher ab. Er hebt, um des letzteren Stellung 
als möglichſt unſelbſtändig und belanglos hinzuſtellen, hervor, 
daß „das Reſſort dieſes Miniſters nur auf die Wahrnehmung 
der Politik des abweſenden Miniſterpräſidenten im Staats⸗ 
miniſterium und in etwaigen Immediatvorträgen beſchränkt ge⸗ 
weſen ſei“ und fährt dann fort: 

Delbrück hat es niemals anders aufgefaßt und vertrat bei 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem abweſenden 


Bundeskanzler nicht die eigene Anſicht, ſondern die des Letzteren 
als deſſen Mandatar, ſchon weil der Miniſterpräſident im Reichs⸗ 
dienſte der direkte Vorgeſetzte des damaligen „Präſidenten des 
Reichskanzleramts“ war. 

Durch die Ernennung des Herrn v. Boetticher zum Vizeprä⸗ 
ſidenten des Staatsminiſteriums wurde in dieſer 8 nichts 
geändert, da der Vizepräſident des Staatsminiſteriums eine andere 
Politik nicht verfolgen kann als die des Miniſterpräſidenten, den 
er in Behinderungsfällen vertritt. Meinungsverſchiedenheiten ſind 
bei einer derartigen Vertretung praktiſch nicht möglich, und wo ſie 
theoretiſch ſtattfinden, würde das Präſidium doch immer nur im 
Sinne des Präſidenten und nicht des Vizepräſidenten gehandhabt 
werden können; Zwieſpältigkeit in demſelben iſt geſchäftlich nicht 
zuläſſig. Die Stellung des Miniſters v. Boetticher war alſo 
jederzeit und nach allen Seiten hin eine ſolche, welche ihm in 
erſter Linie die Vertretung des Miniſterpräſidenten und der Politik 
deſſelben zur Pflicht machte; ein anderes Reſſort hatte er weder 
im preußiſchen Miniſterium, noch im Reichsdienſte; in letzterem 
war er der Untergebene und im erſteren der Mandatar 
des Reichskanzlers. , 

Herrn v. Boetticher wird ſomit alſo auf's Neue zu Ge⸗ 
müthe geführt, daß er nichts weiter war als ein Miniſter von 
Bismarck's Gnaden. 

— Ueber die anläßlich des bekannten Artikels der „Köln. 
Ztg.“ jetzt wieder im Vordergrund der öffentlichen Erörterung 
ſtehende Frage der zweijährigen Militär⸗Dienſtzeit, 
deren Einführung die freiſinnige Partei ſchon ſo lange ver⸗ 
geblich befürwortet hat, bemerkt der parlamentariſche Korre⸗ 
ſpondent der „Bresl. Ztg.“, indem er auf die Art hinweiſt, 
wie man an maßgebender Stelle auch noch ſo berechtigte For⸗ 
derungen beurtheilt, wenn ſie von liberaler Seite kommen, zu⸗ 


treffend Folgendes: 

Es iſt ein Unglück, daß man ſich auf Seiten der 3 
ſo ſehr daran gewöhnt hat, allen Forderungen der liberalen Parte 
parteiſüchtige Motive unterzulegen, und daß man ſich dadurch 
eine ſachliche Würdigung ihrer Argumente ſelbſt ſo ſehr er⸗ 
ſchwert hat. Die Gründe, welche für eine Abkürzung der Dienſt⸗ 
eit, wenn auch unter 1 der Aushebungsziffer ſprechen, 
find von einer ſtets ſteigenden Bedeutung. Wenn jetzt Blätter, 
welche der Regierung nahe ſtehen, in dieſer Frage einen verſöhn⸗ 
lichen und unbefangenen Ton anſchlagen, kann das nur mit Freude 
begrüßt werden. x 

— Den Nothſtand beginnen auch die Konſumvereine 
zu merken. Beſonders nimmt der Kaffeekonſum trotz der ſin⸗ 
kenden Kaffeepreiſe ab. Beim geſtrigen Börſentag der märki⸗ 
ſchen Konſumvereine wurden von zehn Vereinen nur 150 Zent⸗ 
ner Kaffee eingekauft, während zur Deckung des Cichorien⸗ 
bedarfes 15 000 Packete erforderlich waren. Auch Butter 
wird in den Kreiſen der kleinen Leute in rapide ſteigendem 
Maße durch andere Fettwaaren erſetzt. So wurden am 
geſtrigen Börſentage nur 100 Zentner Butter, dagegen 475 
Zentner Schmalz und 275 Kübel Margarin eingekauft. An 
Stelle des unerſchwinglichen Fleiſches tritt jetzt ſehr allgemein 
der Hering, allein geſtern wurden 30 Tonnen von den Ver⸗ 
einen erſtanden. Für einzelne Artikel machte ſich eine be⸗ 
merkbare Preisſteigerung geltend. 

— Aus Zanzibar erhält das „Berl. T.“ eine Depeſche 
vom 21. d. Mts., welche aufs Neue den Ernſt der dortigen 
Lage beweiſt; dem Blatte wird gemeldet: 

Krenzler, Kommandant einer Abtheilung der deutſchen 
Schutztruppe, hat ſich mit 11 von Tanga ins den be⸗ 

eben, wo ein Aufſtand der adigos ausgebrochen iſt. — 

Price, ein Offizier der Ae Schutztruppe, begab ſich mit 
einer Anzahl von ausgewählten Zulu⸗ Soldaten ins 
Innere und zwar auf dem Wege von Saadani nach Mpwapwa. 

Die Wadigo, welche das Hinterland von Tanga bewohnen 
und bislang ſich als ruhige und friedliche Leute erwieſen 
haben, ſind, wie der „Poſt“ geſchrieben wird, Ackerbauer, trei⸗ 
ben Viehzucht und werden von Dr. Baumann ganz günſtig ge⸗ 
ſchildert, obwohl bei ihnen der Palmweingenuß eine erſchreckende 
Ausdehnung genommen hat, ſo daß das Volk in Gefahr ſteht, 
zu degeneriren. 

— Oskar Borchert, welcher am Sonntag aus Oſtende, wo⸗ 
ſelbſt er vor wenigen Tagen vom Könige der Belgier in mehr⸗ 
ſtündiger Audienz empfangen worden war, hierher zurückgekehrt iſt, 
wird en hieſigen Aufenthalt bis zu feiner um die Mitte des 
Oktober erfolgenden Abreiſe nach Afrika dazu verwenden, um hier 
noch einige Europäer für ſeine Expedttion zu verpflichten. Die 
Geſammtzahl der Europäer, die Borchert auf ſeiner Expedition 
mitnehmen wird, beläuft ſich auf un 5 10; die Zahl der Mel⸗ 
Besen von ſolchen Herren, die theilweiſe auf eigene Koſten ft 
bereit erklärt haben, ſich an der Expedition zu betheiligen, ſchwan 
freilich zwiſchen 400 bis 500. Um Schiffbauer für die in Bukoba 
am Weſtufer des Viktoria⸗Nyanza anzulegende Werft anzuwerben. 
wird ſich Borchert am Mittwoch perſönlich nach Hamburg und: 
Lübeck zu dortigen Pe ten begeben. 

— Abg. Bebel hat fein Mandat als ſächſiſcher Landtags⸗ 
abgeordneter nunmehr nieder ent 1 

Stuttgart, 22. Sept. In Württemberg hat im Allgemeinen 
die Preſſe aller Parteien — die konſervative ausgenommen — fich. 
mehr oder minder ſcharf gegen das Trunkſuchtsgeſetz aus⸗ 
geſprochen. Auch die Organe der deutſchen Partei konnten ſich 
dem in allen 3 vorhandenen Widerwillen gegen den Entwurf 
nicht entziehen und übten wenigſtens an deſſen einzelnen Beſtim⸗ 
mungen eine eingehende Kritik, wenn fie auch mit feiner Tenden; 
ſich befreundeten. Wenn die orthodox⸗konſervative „Deutſche Reichs⸗ 


oft“ den Wunſch äußert, das Geſetz möge womöglich noch in ver: 
chärfter Form zur Annahme gelangen, ſo findet ſie damit nicht 
einmal den Beifall aller Paxteigenoſſen. Beſonders erbittert — 
und das mit Recht — zeigen ſich die Wirthe über die ihnen in 
Ausſicht geſtellte Beſcheerung; das Organ der württembergiſchen 
Gaſtwirthe behandelt in einer Artikelſerie den Entwurf und kommt 
u dem Schluſſe, daß das Inkrafttreten dieſes Geſetzes geeignet 
ein werde, den Gaſtwirthſtand insbeſondere moraliſch zu ſchädigen, 
denn gerade die beſſeren Elemente würden ſich bedanken, einen 
Beruf zu 3 der derart von der Willkür der Polizei abhängig 
emacht werde. In einer vorgeſtern hier abgehaltenen Verſamm⸗ 
— des Stuttgarter Wirthsvereins, die auch von auswärts be⸗ 
ſucht war, ſprach man ſich in energiſcher Weiſe gegen das Geſetz 
aus. Es ſoll alles aufgeboten werden, um deſſen Zuſtandekommen 
u verhindern, da es nicht nur zahlloſe Plackereien für die Wirthe 
Im Gefo ge habe, jondern den ganzen Stand diskreditire, während 
es die gewohnheitsmäßigen Trinker gar nicht berühre. Bei dem 
wahrſcheinlich am 7. Oktober in Frankfurt a. M. abzuhaltenden 
ſüddeutſchen Wirthstag ſoll jeder einzelne Verein ſein Votum 
gegen den Entwurf abgeben. Die gedachte Verſammlung dürfte 
von Württemberg aus ſehr zahlreich beſchickt werden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. Septbr. [Original⸗Bericht 
der „Poſener Ztg.“] In hieſigen dem Hofe nahe ſtehenden 
Kreiſen zirkulirt ſeit wenigen Tagen das Gerücht von einem 
den ruſſiſchen Thronerben betreffenden neuen Heiraths— 
projekt. Es heißt nämlich, daß die Verlobung des Thron⸗ 
ſolgers mit einer württembergiſchen Prinzeſſin in 
früherer oder ſpäterer Zeit ins Auge gefaßt worden und leb⸗ 
haft erörtert werde und daß dieſes Projekt Seitens der Köni⸗ 
gin Olga Nikolajewna von Württemberg, die bekanntlich ſelbſt 
eine ruſſiſche Großfürſtin iſt, eine warme Unterſtützung finde. 
Die auserkorene Braut ſei eine der beiden Zwillingstöchter 
der verwittweten Herzogin Wera von Württemberg (Gemahlin 
des verſtorbenen Herzogs Wilhelm Eugen von Württemberg), 
die bekanntlich ebenfalls dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe angehört 
und eine Tochter des Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch 
iſt. Weiter heißt es, werde Großfürſt Nikolai in nächſter 
Zeit bereits zu einem kurzen Beſuche am Stuttgarter Hofe 
eintreffen. Etwas Genaueres vermag ich vorläufig über dieſes 
Heirathsprojekt nicht mitzutheilen. Eine Verlobung des Thron⸗ 
ſolgers mit der griechiſchen Prinzeſſin Maria dürfte hiernach 
ausgeſchloſſen ſein. 

Dem Reichsrathe, der wieder binnen Kurzem ſeine 
Sitzungen aufnimmt, ſoll unter anderem ein vom Miniſterium 
des Innern ausgearbeitetes neues Projekt, betreffend die Auf— 
nahme von Ausländern in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband und e ſolcher aus demſelben, zur 
Durchberathung zugehen. Die dafür beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen haben ſich nämlich für heutige Zeitverhältniſſe 
als völlig ungenügend erwieſen. Hiernach ſoll nämlich in 
Zukunft auch den minderjährigen Kindern ſolcher Eltern, 
die bereits die ruſſiſche Unterthanſchaft angenommen haben, 
die Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanverband ermöglicht 
werden. Betreffs der Entlaſſung und Ausſchließung aus dem 
ruſſiſchen Unterthanverband ſind folgende Punkte vorgeſehen: 


a) Perſonen weiblichen Geſchlechts, die eine Ehe mit Auslän⸗ 
dern eingehen, gehen der ruſſiſchen Unterthanſchaft verluſtig; b) 
das Recht aus dem ruſſiſchen Unterthanverbande auszuſchei⸗ 
den, wird auch auf Wittwen, geſchiedene Frauen und Mäd⸗ 
chen, die die Volljährigkeit erlangt haben, falls die Eltern 
damit einverſtanden ſind, ausgedehnt; e) die Frau eines aus 
dem ruſſiſchen Unterthanverbande Ent laſſenen kann nur mit 
Einverſtändniß ihres Mannes aus demſelben ausſcheiden; d) 
Frauen, die zugleich mit ihren Männern aus dem ruſſiſchen 
Unterthonverbande ausſcheiden, können 1 Jahr nach dem Tode 
ihrer Männer oder nach erfolgter Scheidung wieder in denjel- 
ben zurücktreten, wenn ihnen ſolches wünſchenswerth. 

Es erhält ſich das Gerücht, daß einigen ausländiſchen 
Bankhäuſern geſtattet werden ſoll, in ruſſiſchen Handels⸗ 
zentren Filialen zu errichten, falls fie eine beſtimmte Summe 
als Kaution in der Reichsbank deponiren. 


Gleich mit Beginn der Legislaturperiode des Reichsraths 
ſoll die Judenfrage zur Durchberathung und endgiltigen 
Entſcheidung kommen. Zu eben demſelben Zeitpunkte wird der 
Bevollmächtigte des bekannten Millionärs Baron Hirſch, 
Arnold Wait, in Petersburg erwartet und werde derſelbe, ſo 
heißt es, in Sachen der Juden⸗Emigration zur ruſſiſchen Re⸗ 
gierung in direkte Beziehungen treten. 


Der Ankunft des am ruſſiſchen Hofe akkreditirten neuen 
franzöſiſchen Botſchafters Grafen v. Montebello wird 
für die erſten Tage des Oktobermonats, gleich nach Eintreffen 
des Zaren in der Hauptſtadt entgegengeſehen. Die ruſſiſchen 
Blätter nehmen bereits Veranlaſſung, dieſer persona gratissima 
des ruſſiſchen Hofes des allerwärmſten Empfanges in der 
Reſidenzſtadt zu verſichern. 


Spanien. 


* Die Ueberſchwemmungen in Spanien find wohl 
geeignet, die Sympathien und das Mitgefühl in ande⸗ 
ren Ländern hervorzurufen. Die Franzöftiche Preſſe appellirt 
bereits an die Mildthätigkeit der eigenen Landsleute für die ſchwer 
betroffene Bevölkerung des Nachbarſtaates. Die über Spanien 
hereingebrochene en iſt in der That jo furchtbar, daß im 
Lande ſelbſt keine ausreichende Abhilfe getroffen werden kann. — 
Man geht in Spanien allmählich daran, den ungeheueren 
Sachſchaden abzuſchätzen, den die Ueberſchwemmungen veran⸗ 
laßt haben. In Südſpanien ſind die Ausſichten für den Ackerbau 
troſtlos, die Weinberge und me eine n haben ſchrecklich ge⸗ 
litten und die Mais- und ſonſtige Ernte iſt zum großen Theil ver⸗ 
nichtet, ein um fo traurigeres Ergebniß, als die diesjährigen Ernte⸗ 
Ausſichten auch in den übrigen Gegenden Spaniens ſehr ſchlecht, 
in Aragon und einem Theile Kaſtiliens hoffnungslos ſind. Am 
ſchwerſten heimgeſucht ſind die Provinzen Almeria, Valencia, Cin⸗ 
dad Real und Andaluſien, und der Rückſchlag dürfte ſich auch in 
den Staatseinnahmen geltend machen. In der Provinz Toledo 
wird der Schaden auf zehn und in Almeria auf ſechs Millionen 
Peſetas geſchätzt, in der Stadt Almeria allein auf zwei Millionen. 
Dazu kommt der große Schaden, der an den Verkehrsmitteln, Wegen. 
Brücken, Telegraphen und Eiſenbahnen auszubeſſern iſt. In der 
Provinz Toledo wird jetzt die Zahl der Todten auf 2300, in den 
übrigen Landestheilen zuſammen auf angegeben. Und noch 
treffen fait täglich Nachrichten von neuen Verheerungen ein So 
iſt in der Nacht vom 16. zum 17. die Stadt Villarrubia (Provinz 
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Toledo) abermals von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden, 
die auch hier die Obſtbäume und die Ernte vernichtet bat. Auch 
Portugal, vor Allem die Provinz Beira, hat ſehr gelitten. In 
Conſuegra ſind jetzt die Räumungsarbeiten in vollem Gange, 945 
Leichen ſind nördlich der Stadt in Maſſengräbern beerdigt worden. 
200 Gendarmen ſind dort eingetroffen, halten die darbenden Be⸗ 
wohner von Gewaltthaten ab und fahnden auf das Geſindel, das 
aus dem Unglück ſeiner Mitmenſchen ein Geſchäft zu machen, die 
Leichen zu berauben und die Trümmer zu plündern ſucht. Man 
hat angefangen, die Thierkadaver — 5000 Stück Vieh jellen um⸗ 
gekommen ſein — welche die Luft verpeſten, zu verbrennen, denn 
die plötzlich eingetretene Hitze erfordert dringend, die Leichen fort⸗ 
zuſchaffen. In der Stadt können die Einwohner ſich nicht auf⸗ 
halten, da ſie von Trümmern erfüllt iſt und die ſtehen gebliebenen 
Mauern allmälig zuſammenſtürzen, ſie ſind daher in der Nähe 
in Zelten untergebracht worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Unglück ſelbſt bedenkliche politiſche Kundgebungen im Gefolge 
hat. In Almeria haben ſchon jetzt Zuſammenrottungen von Ar⸗ 
beitern ſtattgefunden, die in blinder Selbſtſucht eine ſofortige Lin⸗ 
derung ihrer Noth fordern, und die revolutionären Agitatoren 
werden nicht verfehlen, die Erregung der leidenſchaftlichen Bevöl⸗ 
kerung im Südoſten und Südweſten für ihre Zwecke auszubeuten. 
In Regierungskreiſen ſcheint man Verwicklungen zu befürchten, 
denn die kommandirenden Generale ſind aus dem Urlaub auf ihre 
Poſten zurückberufen worden. 


China. 


„Das politiſche Intereſſe dürfte ſich demnächſt den Nachrichten 
aus China in erhöhtem Maße zuwenden, denn trügt nicht Alles, 
ſo wird es zu einem Konflikt zwiſchen den Mächten und dem 
„himmliſchen Reiche“ kommen. Mag auch die Meldung des 
„Memorial Diplomatique“ von einem engliſcherſeits beabſichtigten 
Vorſchlage an die Mächte, China eine Kriegserklärung zu 
überſenden, ſich in dieſer Form nicht beſtätigen, ſo ſcheint es doch 
kaum vermeidlich, daß die offenbare Ohnmacht der Pekinger Re⸗ 
Nag ſowie die Saumfeligfeit der Gouverneure, den blutigen 

usſchreitungen gegen die fremden Staatsangehörigen wirkſam zu 
ſteuern, die europätichen Mächte und die Vereinigten Staaten 
ſchließlich zu einer bewaffneten Intervention zwingen werden. 
Die engliſche und die franzöſiſche Regierung haben den diploma⸗ 
tiſchen Vertretern Chinas in London, beziehungsweiſe Paris, 
Noten des gleichen Inhalts zur Mittheilung an die chineſiſche 
Regierung übermittelt, 3 welche die letztere nachdrücklich auf⸗ 
gefordert wird, energiſchere Maßregeln als bisher zur Verhinde⸗ 
rung der Wiederkehr von Gewaltthätigkeiten gegen Europäer in 
den chineſiſchen Provinzen zu ergreifen. Mittlerweile aber ſind 
Meldungen eingelaufen, welche neue Aufſtände gegen die Chriſten 
befürchten laſſen, und die Standard Nachricht wegen der in 
Shanghai und Chinkiang erfolgten Beſchlagnahme von für Geheim⸗ 
geſellſchaften beſtimmten Waffen und Sprengſtoffen beweiſt zur 
Genüge, daß die in dieſen Geſellſchaften ſich verkörpernde Reaktion 
des Alt⸗Chineſenthums raſtlos am Werke iſt. Lieſt man einen 
jener Maueranſchläge, welche in den letzten Wochen 3 
Straßeneden von Wuhu zur Europäerhetze aufreizten, jo begreift 
man ganz 1 die Exzeſſe des mit einem chriſtlichen Blutmärchen zur 
äußeriten Wuth entflammten chineſiſchen Pöbels. In einem ſolchen 
Aufrufe heißt es unter Anderm: Das Land iſt verrathen und das 
Volk ruinirt! Man tritt menſchliche Weſen mit Füßen zu Staub! 
So ſtehen die Dinge, und deßhalb wollen wir Folgendes konſtatiren. 
Wuhu iſt ein Verkragshafen, in welchem Ausländer in Menge 
leben. Dieſe thun den Leuten Schaden in einer Weiſe, welchen 
die Feder unmöglich beſchreiben kann. Weiber werden von anderen 
Orten verſchrieben, um Kinder zu entführen. Dann ſticht man den 
Lindern die Augen aus und ſchneidet ihnen die Eingeweide, das 
Herz und die Nieren aus dem Leibe. Aber ihre Sünden haben 
die Grenze erreicht, und die Rache des Himmels bricht hervor. 


an den 


Theodor Körner. 


Ein Gedenkblatt zum 23. September. 
Von Conrad Alberti. 
(Nachdruck verboten.) 

Vor ein paax Wochen ging mir ſeitens einer Anzahl gebildeter 
Männer die Einladung zu, mit ihnen meine Unterſchrift unter 
einen Aufruf zur Errichtung von Denkmälern für nationale Dich⸗ 
ter am Fuße des Kreuzbergs zu Berlin zu ſetzen. Die Namen 
Ernſt Moritz Arndt und Theodor Körner waren zuerſt genannt, 
dazu Max von Schenkendorff und Friedrich Rückert, Heinrich von 
Kleiſt und Gottlieb Klopſtock. Der Plan iſt mittlerweile durch die 
Preſſe in die Oeffentlichkeit gebrungen, und die Theilnahme von 
Männern wie german Heiberg und Theophil Zolling giebt uns 
die Gewißheit, daß es ſich hier um den ehrlichen Wunſch handelt, 
eine Dankespflicht gegen das Verdienſt, eine Ehrenſache des deutſchen 
Voltes zu erfüllen. Ich irre wohl nicht in der Annahme, daß der 
bevorſtehende Hundertjährige Gedenktag des volksthümlichſten aller 
Sänger der deutſchen Vaterlandsliebe die mittelbare Veranlaſſung 
für den Ausſchuß war, gerade jetzt mit dieſem Plane in die 
Oeffentlichkeit zu treten: in dem Text des Aufrufs wenigſtens wax 
gusſchließlich von dem Verdienſt jener Männer geſprochen, durch 
ihre Lieder und Schöpfungen die Vaterlandsliebe geſtärkt, den 
Muth zur Vertreibung Napoleons vom deutſchen Boden in unſern 
Großvätern erweckt, die Entſtehung des deutſchen Reiches vorbe⸗ 
reitet zu haben. Und da kann Niemand leugnen, daß Körners 
Lieder vor denen aller jener Dichter die weiteſte Verbreitung ge⸗ 
funden haben. Sie waren im Munde jedes Kämpfers, der aus⸗ 

im Bunde mit gewaltthätigen Ruſſen und unzuverläſſigen 
En ländern den ſchrecklichen Korſen zu bekämpfen, ſie überfluthen 
— heut Liederſammlungen und Kommersbücher, wir Alle haben 
zu Geburtstagen und Konfirmationen Körners Werke auf unſerem 


Tiſch gefunden und aus den volltönenden Verſen, den mächtig da⸗ 
hinrauſchenden Weiſen kindliche Begeiſterung für Heldentod 
und Vaterland geſogen, indeß Kleiſt uns erſt in viel ſpäterem 


— verſtändlich und die Uebrigen uns vielleicht nie bekannt 
wurden. 
Dennoch möchte ich dieſe Seite der gemeinſamen Thätigkeit 
jener Dichter, welche der Aufruf faſt allein betont, keineswegs als 
die bedeutfamſte anerkennen. Alle Kriegslieder zuſammen haben 
Napoleon und ſeinen Marſchällen nicht einen Zollbreit heimiſcher 
Erde entriſſen, haben uns die Beſchämung nicht erſpart, den frem⸗ 
den Eindringling nur mit Hilfe von Koſaken und Baſchkiren ver⸗ 
treiben zu können, jenen kulturfeindlichen Talgeſſern, die uns da⸗ 
mals ſo willkommen waren und deren Freundſchaft zu ſuchen, wir 
heut den Pransofen als Verbrechen an der Menſcheit zurechnen. 
Jene Ereigniſſe gehören heut der Geſchichte an, und die Mabrheit 
wingt uns zu gestehen, daß Napoleon nicht den Liedern Theodor 
Forners, nicht der Begeiſterung des aufſtehenden Volkes unterlegen 
iſt, ſondern allein der nummeriſchen Uebermacht der Verbündeten, 
und daß dieſelben Landwehr-Bataillone, welche mit dem gewaltigſten 
Stimmaufwand das Schwert an ihrer Linken blinken ſahen, am 
nächſten Tage vor den verhaßten Erbfeinden davon liefen, was fie 
laufen konnten. Wir aber, die wir dem Konfirmandenrock glücklich 
»entwachien find, ſagens uns, daß zwar der Heldentod unter grünen 
Eichen etwas ganz Herrliches ſein mag und daß Jeder, der in der 
Gefahr des Vaterlandes ſeine Pflicht verabſäumt, ein Verbrecher 
it, daß aber der ungeſtörte Friede der Arbeit, das ungehinderte 
Ausleben der Perſönlichkeit, die ununterbrochene geiſtige und ſitt⸗ 
liche Hebung der Menſchheit doch noch preiſenswerthere Dinge ſind. 
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Was den unſterblichen Ruhm jener Männer ausmacht, iſt nicht, 
daß ſie, wie der erwähnte Aufruf meint, das deutſche Kaiſerthum 
vorbereiteten — denn die Mehrzahl von ihnen waren ausge⸗ 
ſprochene Republikaner — noch daß fie das Volk durch patriotiſche 
Lieder zur Vertreibung der Franzoſen aufforderten, denn am Rhein 
und in Süddeutſchland empfand man die franzöſiſche Herrſchaft 
keineswegs drückend, wie denn überhaupt den Nutzen, den uns die 
franzöſiſche Invaſion durch die Beſeitigung einer Fülle veralteter 
Geſetze gegeben, noch lange nicht genug gewürdigt iſt — ſondern 
jene patriotiſche Lyrik war nur ein gelegentlicher und nebenſäch⸗ 
licher Ausfluß des großen und gewaltigen Geiſtesſtrebens, das jene 
Dichter beſeelte, und welches die Befreiung des Einzelweſens und 
der Völker aus den Banden mittelalterlicher Scholaſtik und feudaler 
Knechtſchaft verlangte. Es war die Proklamirung des Rechtes des 
Einzelnen und der Völker, ihr Leben nach eigener, freier Selbſt⸗ 
beſtimmung zu führen und nur der geſunden Richtung ihres Wil⸗ 
lens und ihrer natürlichen Daſeinsbedingungen zu folgen, ohne 
äußeren Zwang von irgend einer Seite. Das war der Inhalt der 
Lyrik Arndts und Rückerts, der pa eso Fichtes, und er ſchloß 
natürlich die Unmöglichkeit ein, daß ein Volk ſeine Geſetze gewalt⸗ 
ſam durch ein anderes embfinge, ſelbſt wenn die aufgedrungenen 
ihm vielleicht nützlicher und leichter waren, als die ureigenen. 

Von dieſem tiefen Erfaſſen des Rechtes der Perſönlichkeit und 
der Völker aber findet ſich in Körners Schriften wenig, und ein 
keineswegs hervorragender Student, wie er war, hatte er kaum 
eine leiſe 5 von dem wahren Geiſte, der damals 
mit gewaltigem Schwunge die Hörſäle der deutſchen Univerſitäten 
durchbrauſte, nicht e nen neuen Krieg predigend, ſondern eine neue 
Zeit, eine neue Weltanſchauung. Körner brachte es in ſeinen Lie⸗ 
dern ſelten über das patriotiſche Hurrah! hinaus: mehr Geſin⸗ 
nung als Sinn. Wo er andere Stoffe zu behandeln verſuchte, ein 
anderes Inſtrument zu ſpielen, als die Kriegstrompete, ging ihm 
der Athem aus, ſchlug der Ton um. 12 jeinen Dramen lößt viel 
zu oft harmloſer Witz das dröhnende Pathos ab, Worte ſind ſie, 
nichts als Worte, und nur geringe Spuren einer Idee, 
Charakteriſtik. 

Der Sohn eines reichen Hauſes, der Vater hochgebildet, die 
Mutter ſchön, ſind ihm alle Bedingungen zu einer ſorgenfreien 
Exiſtenz, einer freudevollen Laufbahn von vornherein gegeben. 
Nie lernt er des Lebens furchtbar ernſte Probleme kennen — wie 
ſoll in ſeine Schöpfungen die herbe Lebenswahrheit kommen, ohne 
die wir uns einen Dichter ſchwer denken können? Da er das erſte 
Mal den Ernſt des Lebens, den ſchweren Zwieſpalt vor ſeiner 
Seele ſieht, geht er daran zu Grunde, den keine Erfahrung für 
den Widerſtand ſtählte. Er macht Verſe, und die ganze Familie 
iſt glücklich, in ſich nun nicht mehr blos literariſche Empfänglichkeit, 
ſondern ſchaffende Kraft zu haben Alles, was er ſchreibt, iſt 
gleich vortrefflich, ſeine liebenswürdigen, dramatiſchen Schülerſcherze 
werden jofort aufgeführt, fein Lob wird, wie ſtets bei Söhnen 
reicher Häuſer, von den Freunden in allen Tonarten geſungen, und 
der junge Mann, der kaum gelernt hat, was ein Drama iſt, wird 
Theaterdichter an der erſten Bühne Deutſchlands. Natürlich hat 
weder das Theater noch er einen rechten Nutzen davon. Im väter⸗ 
lichen Hauſe verkehrt Schiller, ſchreibt dort eines ſeiner Meiſter⸗ 
werke, karreſpondirt mit dem geſchmackvollen Vater — natürlich iſt 
Alles in dieſem Hauſe von Schiller'ſchem Geiſte angeſteckt, Schiller 
iſt der Gott des Hauſes, der talentvolle Sohn muß Schillers Art 
nachahmen, denn es iſt die einzige echte Kunſt, er muß der zweite 
Schiller werden. Was vielleicht noch von entwickelungsfähiger 
Eigenart in dem Jungen ſteckt, wird durch die äſthetiſch verdorbene 


einer 


Luft, die einſeitige Kunſtanſchauung im Vaterhauſe erſtickt. In 
Schillers abgelegtem Rock verſchwindet der kleine Mann. Die auf⸗ 
fälligen Aeußerlichkeiten, die Rhetorik, der Satzbau, die volltönen⸗ 
den Worte ſind bald da, aber noch nicht der Geiſt, das warme, 
volle Erfaſſen der Idee der Freiheit, des Rechtes der Perſönlichkeit 
und der natürlichen, ſich aus dieſem Recht entwickelnden Konflikte 
der Individuen. i 

Auch heute noch verfehlt eins nicht feine Wirkung auf weiche 
Gemüther: der Heldentod des kühnen Sängers für's Vaterland. 
Als Körner zum Schwert griff, mag ein aut Theil ehrliche Bes 
geiſterung für das Vaterland, ehrlicher Haß gegen die Franzoſen 
in ſeiner Seele geloht haben. Aber ſein Entſchluß war zu einem: 
Theile mindeſtens der eines Verzweifelten ſeine Beziehungen 
zu Toni eg waren auf dem Punkte, ſich zu löſen — die 
ideale Braut hat ſich bekanntlich ſehr bald über den Verluſt 
getröſtet — und die Erkenntniß ſeiner eigenen vorzeitigen Reife. 
des falſchen Weges, auf den er ſich hatte drängen laſſen und von 
dem zu weichen, für ihn zu ſpät war, wollte er nicht mit allen 
Traditionen ſeines Hauſes brechen, hatte ſich in ihm durch⸗ 
gerungen. Sein Talent war voll erſchöpft, und er ſtarb vielleicht 
zur rechten Zeit für ſeinen eigenen Ruhm. Und ſchließlich — 
mögen wir das Geſchick des Menſchen noch jo ſehr beklagen: ſelbſt 
die berechtigte menſchliche Trauer darf uns für die Beurtheilung. 
ſeiner fünftleriichen Leiſtungen nicht verblenden, und auch der 
rührendſte Heldentod eines Dichters macht jeine Dramen nicht um 
ein Haar beſſer. Sehr viele junge Leute hat derſelbe Krieg ver⸗ 
ſchlungen, die auf anderen Gebieten Höheres erreicht hatten, 
Bedeutenderes erwarten ließen, als Theodor Körner in der Lite⸗ 
ratur, und Niemand ſpricht von ihnen. Hüten wir uns, in der 
Kunſt andere e gelten zu laſſen, als känſtlexiſche. 
Wir geben unſeren Kindern mit Vorliebe Körners Schriften in die 
Hände, aber lernen ſie wirklich mehr daraus, als eine höchſt einſeitige, 
oberflächliche Art der Vaterlandsliebe in der Form der Kriegsbe⸗ 
eiſterung? Nehmen ſie etwas daraus mit für die Bildung des 
Charakters, für das Leben. für die Erkenntniß der Wahrheit? 

Dennoch wäre nichts verkehrter, als heute, am hundertſten Ge⸗ 
denktag der Geburt Körner's gegen die Feier ſeines Andenkens zu 
ſtreiten. Im Gegentheil, ich wünſche es von Jahr zu Jahr jtirfer, 
den Todten von Gadebusch volksthümlicher zu ſehen, ich wünſche 
ſehnſüchtig ſein Denkmal in Berlin, obgleich ich die geringe Dank⸗ 
barkeit der Deutſchen gegen ihre Dichter kenne. Seine Geſtalt, 
ſeine Lieder werden uns unwillkürlich immer jene große und merk⸗ 
würdige Zeit vor Augen führen, in der er lebte, jene gewaltige 
Bewegung, welche damals die Geiſter erfüllte, und jenes ſympa⸗ 
thiſche, ehrenwerthe, fein gebildete, echt deutſche Haus, in dem der 
junge Dichter aufwuchs. Aus ſeinen Schriften wird uns immer 
der Legensmuth, die ehrliche, Alles mit ganzer Leidenſchaft erfaſ⸗ 
ſende Begeiſterung der Jugend anwehen, deren geſunde, Itarfitrah- 
lige Wärme mit ſich fortreißt und deren Zauber zuletzt nicht die 
ſeinſte Kunſt, die ausgewählteſte Sorgfalt, die reifſte Erfahrung er⸗ 
ſetzen können — denn die Jugend iſt das einzige Unerſetzliche und 
darum das Koſtharſte im Leben. Wenn wir Körner lieben, jo lie⸗ 
ben wir die ien. die Begeiſterung, das Ideal, welches der 
Schleier der Reſignation verhüllt. 
. Mit vollem Recht hat Dr. Peſchel, der unermüdliche Sammler, 
im Körnerhauſe zu Dresden Alles vereinigt, was ſich nur auf jene 
große und ſeltene Zeit bezieht, denn nur in ihrem Zuſammenhange, 
als Theile jener Welt, als Tropfen, in denen ſich ein vereinzelter 
Strahl der großen Kulturſonne ſpiegelt, können Erſcheinungen, wie 
die Theodor Körner's wirklich gewürdigt werden. 


Am 3. d. M. kamen zwei Kinderdiebinnen nach Honan und ent⸗ 


führten ein Kind, nachdem ſie ihm zuvor ein 
eingegeben hatten... Die Väter und die Mütter, welche ihre 
Kinder verloren, begaben ſich nach der römiſch katholiſchen Kirche, 
um nach ihren vermißten Kleinen zu ſuchen. Sie ſahen mehrere 
Leichen und getrocknete Knochen kleiner Kinder und auch vier 
Zellen unter der Erde. Die Entdeckung erregte Argwohn, und die 

eute regten Unterſuchungen an. Die Barbaren, denen das 
Gewiſſen lag. beſtachen in ihrer Angſt den Unter⸗Mandarin 
Dao mit 40 Tasls. Dieſer ſchickte in Folge deſſen 40 Soldaten 
zum Schutze der Kirche ab. Diejenigen, welche hinein wollten, 
wurden mit dem Schwerte zuxückgetrieben. Nun ihr Zehntauſende 
von Bewohnern Wuhus, vereinigt euch am zwanzigſten Tage und 
zerſtört die römiſch⸗katholiſche Kirche und die proteſtantiſche Kirche 
und alles Eigenthum derſelben. Verjagt alle Barbarendiebe; nur 
dann können wir glücklich leben. Wenn einer von der Raſſe übrig 
bleibt, können wir nie in das Reich des Glückes kommen. Nur 
die römiſch⸗katholiſche Kirche muß zerſtört werden, aber rührt das 
Zollhaus nicht an. Kommt ihr dem Zollhauſe zu nahe, ſo werdet 
br dem Arme des Geſetzes nicht entgehen! Bedenket das! 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Haus⸗ 
halter, Hauptm. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei der 36. Inf.⸗Brig., 
zum Komp.⸗Chef ernannt; Gynz v. Rekowski, Hauptm. vom 
Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Ver: 
leihung des Charakters als Major und unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 33. Diviſion, als aggregirt zum 
Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 ver⸗ 
ſetzt; Meſſerſchmidt, Hauptmann à la suite des Füſ.⸗Regts. 
General⸗Jeldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, unter Be: 
laſſung in dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegsſchule in Kaſſel, 
zum 3. Poſen. e Nr. 58, à la suite deſſelben verſetzt; 
v. Seydlitz, Sek⸗Lieut. vom Grenad.⸗Regiment König Wilhelm I. 
2. Weſtpreuß.) Nr. 7 und kommandirt als Inſp.⸗Offizier bei der 
Kriegsſchule in Potsdam, in das Kommando als Bureauchef und 
Bibliothekar bei der gedachten Kriegsſchule übergetreten: Cleve, 
Prem.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46, Graf und Edler Herr zu Lippe⸗Bieſterfeld, 
Sek.⸗Lieut. vom Ulan.⸗Regiment Prinz Auguſt von Württemberg 
(Poſen.) Nr. 10 — als Inſp.⸗Offiziere zur Kriegsſchule in Kaſſel 
kommandirt; Hoyer, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, ein Patent ſeiner Charge verliehen; Riebes, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, dem Regt., unter Beförderung zum über⸗ 
zähligen Major, aggregirt; v. Webern, Hauptm. von demi. Regt., 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjut. bei der 69. Juf.⸗ 
Brig., zum Komp. Chef ernannt; Metger, Prem. Lieut. vom 
Jäger⸗Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, unter Beförderung 
zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, in das Rhein. 9 Nr. 8, 
v. Zimmermann, Sek.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 6, unter Beförderung zum Prem. ⸗Lieut., Jäg.⸗Batl. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 — verſetzt; v. Mutius, Gel. 
Lieut. vom Gren.⸗Regt. aa Wilhelm 1 (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 
in das 3. Garde Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth verſetzt; v. Ar⸗ 
noldi, Hauptmann vom Inf.-Regt. von Courbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19 und kommandirt als Adjutant bei dem General⸗Kommando 
des XIV. Armeekorps, der Charakter als Major verliehen; Schultz 
v. Dratzig, Major und Eskadr.⸗Chef vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Kaiſerin Nr. 2, ein Patent feiner Charge verliehen; Trooſt , 
Rittm. und Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. Kaiſer Alexander III. 
von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, Frhr. v. Fritſch, Nittm. vom 
2. Weſtfäl. Huſ. Regt. Nr. 11 und kommandirt als Adjutant bei 
dem Generalkommando des V. Armeekorps, der Charakter als 
Major verliehen; v. Schwerin, Prem.⸗Lieut. à la suite des 
Ulan.⸗Regts. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10 und 
fommandirt als Adjutant bei der 12. Kav.⸗Brig., zum überzähligen 
Rittmeiſter befördert; Wehmeyer, Prem.⸗Lieut. vom 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf.-Regt. Nr. 50, vom 1. Oktober d. J. ab auf ein 
Jahr zur Dienſtleiſtung bei der Munitionsfabrik in Spandau kom⸗ 
mandirt. 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Auguſtin, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf:.⸗Regt. Nr. 129, dem Regt. 
Unter Beförderung zum überzähligen Major aggregirt; Olfenius I, 
Prem.⸗Lieut. vom Braunſchweig. Infant.⸗Regt. Nr. 92, unter Bes 
förderung zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, in das Inf.⸗Regt. 
Nr. 129 verſetzt; Biermann, Sek.⸗Lieut. vom Infant.⸗Regt. 


Nr. 129, zum überzähligen Prem.⸗Lient. befördert; Kügler, 
auptm. und Komp.⸗Chef vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, dem 
cajor, aggregirt; 


egt., unter Beförderung 5 überzähligen 
v. Engelmann, Prem.⸗Lieut. von demſelben Regt., zum Haupt⸗ 
mann und Komp.⸗Chef, Götze, Sek.⸗Lieut, von demſelben Regt., 
kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Feſtungs⸗Gefängniß in 
Straßburg i. E., zum Prem.⸗Lieut. befördert; v. Kurowski, 
Hauptm. vom Generalſtabe der 4. Div., als Komp.⸗Chef in des 
1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74 verſetzt; Grunau, Prem.-Lieut. 
vom Pomm. . Nr. 34 und kommandirt als Adjutant bei 
der 4. Infanterie⸗Brigade, zum überzähligen 1 befördert; 
v. ruler, Prem.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regiment Nr. 129, deſſen 
Ende dieſes Monats ablaufendes Kommando zur Dienſtleiſtung 
bei den Gewehr- und Munitionsfabriken um ein Jahr verlängert. 
— Der Rang als Generallieutenant iſt dem Generalſtabs⸗ 
arzt und Chef des Militär⸗Sanitätsweſens Dr. von Coler ver⸗ 
liehen worden. ; 


Lokales. 


Poſen, den 22. September. 

* In unſerem Artikel „Zur Illuſtration 
der Unabhängigkeit der freiwillig gouver⸗ 
nementalen Preſſe“ in Nr. 648 unſerer Zeitung vom 
17. d. M. hatten wir ausdrücklich hervorgehoben, daß der erörterte 
Vorgang ſich zu einer Zeit abgeſpielt hat, als das „Bromberger 
Tageblatt“ unter Leitung eines an demſelben jetzt nicht mehr 
thätigen Redakteurs ſtand und von der Verſicherung des jetzigen 
leitenden Redakteurs, daß das Blatt nunmehr „ein unabhängiges 
ſei, das ſich zur gemäßigt⸗ oder freikonſervativen Partei be⸗ 
kenne, gebührend Notiz genommen. An der Form der unſerer⸗ 
ſeits daran geknüpften Bemerkung, daß), wir uns freuen wür⸗ 
den, wenn dem ſo wäre“, hat nun die Redaktion des Blattes 
Anſtoß genommen und darin eine „Verdächtigung“ gefunden. 
Wir * alſo, um den desfallſigen Wünſchen der Redaktion 
zu entſprechen, hiermit noch konſtatiren, daß, ſoweit wir in 
der Lage geweſen ſind, das „Bromberger Tageblatt“ in letzter 
Zeit 0 N wir keinen Grund gefunden haben, die der⸗ 
zeitige Unabhängigkeit des Blattes von behördlichen Einflüſſen 
in Zweifel zu ziehen. 

Stadttheater. An unſere gates Mittheilung anknüpfend, 
machen wir nochmals auf die Feſtvorſtellung „Zriny“ zur Feier 


des 100jährigen Geburtstages Theodor Körners auf⸗ 
merkſam. „Zriny“, eines der beſten Werke des Dichters, geht hier 


etäubungsmittel 


1955 erſten Male in 2 Die Ausſtattung iſt eine glänzende. 
ie Hauptrollen ſind in den Händen der erſten Darſteller. Die 
Direktion hat, um den Schülern Gelegenheit zum Beſuch dieſer 
Vorſtellung zu geben, die Einrichtung getroffen, daß, ſo weit es 
der Raum geſtattet, das Parquet 1,20 M. koſtet. 

* Schul⸗Chronik. Regierungsbezirk Poſen. 
Evangeliſche Schulen. Angeſtellt: Definitiv die Lehrer 
ar in Kuſchten; Reim in . Katholiſche 

chulen. Angeſtellt: a. Definitiv die Lehrer Wojciechowski 
aus Konarskie vom 1. November ab in Schrimm; Hoffmann aus 
Weſterhauſen, Kreis Lieg, vom 1. Oktober ab in Torzyniec; Kutzner 
in Bodzewo; Schum in Cöekuſzewo; Wybieralski in Alt⸗Tomiſchel: 
Weckowski in Splawie; Roſa in Gr. Poſemukel; Wolinski in Koſt⸗ 
ſchin; Jezierski in Ludom⸗Dombrowka; Wende in Magnuſzewice; 
Bierwagen in Chromiec⸗Hauland; b. unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs der Schulamts⸗Kandidat Spanier aus Erin vom 1. September 
ab in Kuchary Jüdiſche Schulen. Angeſtellt: Unter Vor⸗ 
bebalt des Widerrufs der Lehrer Jaroczynski aus Schmiegel vom 
1. Oktober ab in Kurnik. Schulaufſicht. Beurlaubt: Die 
Kreis⸗ bezw. Ortsſchulinſpektoren Dr. Kaute in Wollſtein, vom 5. 
bis 26. September; Vertreter Superintendent Lierſe daſelbſt; 
Pfarrer Harhauſen in Krosno, vom 31. Auguſt bis 30. September; 
Vertreter en Kriele in Czempin. —B. Regierung: 
bezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen Ange⸗ 
ſtellt: a. einſtweilig die Lehrer Grams aus Mnichowo in Wis⸗ 
niewko, Kreis Wongrowitz; Kewitz aus Liepe in Schneidemühl, 
Kreis Kolmar; Jahn aus Lindenburg in Glaßhütte, Kreis Filehne; 
der Privatlehrer Funk aus Amſee in Mogilno, ſämmtlich vom 1. 
Oktober; b. endgültig die Lehrer Treder aus Gembitzhauland in 
Lindenburg, Kreis Wirſitz; Bohlmann aus Mogilno in Glemboczek, 
Kreis Schubin; Semmler aus Lipin in Liepe, Kreis Kolmar, 
ämmtlich vom 1. Oktober. Privat⸗Unterrichtsweſen: 
Dem Fräulein A. Egeling ge Janowitz iſt die Erlaubniß ertheilt 
worden, in Janowitz einen Kindergarten zu errichten und zu leiten. 


—n. Einſegnung. In der evangeliſchen Kreuzkirche wurden 
heute Vormittag 53 Konfirmanden, Knaben und Mädchen aus der 
Stadt, durch den Herrn Prediger Springborn eingeſegnet. 

n. Die Herbſtferien für die Schulen der Stadt Poſen 
und diejenigen aller Gymnaſialſtädte der Provinz beginnen am 
nächſten Sonnabend, den 26. September und dauern bis einſchließ⸗ 
lich Montag, den 12. Oktober. Am Dienſtag, den 13. Oktober wird 
der Unterricht wieder aufgenommen. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ in Poſen, 
Kreisverein im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hält morgen, 
Mittwoch, hier bei Gürich am Alten Markte, ſeine ordentliche 
Gencralverſammlung ab, worauf hier nochmals hingewieſen ſei. 
Das Nähere ergiebt das gelteige Inſerat. 2 

* Der Provinzial⸗Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und . hielt am 17, d. M. ſeine ordent⸗ 
lichi Monatsſitzung ab. Nach Verleſen des letzten Sitzungs⸗ 
Protokolls machte der Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. Seitens des Herrn en e ſind dem 
Verein 500 Mark überwieſen worden. Eingegangen waren eine 
Anfrage des Strafanſtalts-Direktors Dr. Krohne in Berlin bezügl. 
der Behandlung der jugendlichen Verbrecher, welche ſ. Z. beant⸗ 
wortet werden ſoll, eine Einladung zur 63. Generalverſammlung 
der Rheiniſch⸗ . Gefängniß⸗Geſellſchaft zum 8. Oktober 
d. J, verſchiedene Mittheilungen des Verbandes der deutſchen 
Schutzvereine, welche den bedeutendſten Zweigvereinen überſandt 
werden ſollen, die 1890er Jahresberichte des Galiziſchen Schutz⸗ 
vereins in Lemberg, des Zentralvereins der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Lauenburg, des Hannoverjchen 
für den Kreis Inſterburg, ſowie der Bezirksſchutzverein und der 
Zentralleitung derſelben im Großherzogthum Baden, welche bei 
den Mitgliedern in Umlauf gehen ſollen. Von den 6 e 0 
Fürſorgeſachen ſind 4 erledigt, für 2 Schützlinge werden in ge⸗ 
eigneter Weiſe, in 1 Falle auch durch die Zeitungen Stellen geſucht. 

-b Die Verſammlung von Beamten⸗Wittwen, welche 
wir geſtern erwähnten, findet, wie wir erſucht werden mitzu⸗ 
theilen, um 4 Uhr Nachmittags am Donnerſtag ſtatt. Zu erſcheinen 
werden nur Wittwen gebeten von ſolchen unmittelbaren Staats⸗ 
1 9055 die vor dem Jahre 1882 geſtorben oder penſionirt worden 
ind. 

* Von der Eiſenbahn. Während der Jagdzeit und insbe⸗ 
ſondere bei Beginn derſelben haben ſich auf einzelnen Bahnſtrecken 
häufig die in den Zügen vorhandenen F für die gleich⸗ 
zeitige Beförderung einer größeren 11 von Jagdhunden als 
unzureichend erwieſen. Namentlich iſt darüber geklagt worden, da 
dieſe Coupees wiederholt in einer, nicht ohne erhebliche Schädigung 
der vielfach ſehr werthvollen Jagdhunde durchzuführenden Weiſe 
überfüllt worden ſind. Auf den Staatsbahnen iſt, um dieſem 
Uebelſtande thunlichſt abzuhelfen, die Einrichtung getroffen worden, 
daß auf denjenigen Bahnſtrecken, die von dem der Jagd obliegenden 
Publikum in 1 Umfange benutzt werden, beziehungsweiſe 
für den Fall der Fahrt größerer Jagdgeſellſchaften bet Unzuläng⸗ 
lichkeit der im Zuge befindlichen Hundecoupees die Mitnahme von 
Jagdhunden in den en n mit den Beſitzern dieſer Hunde 
beziehungsweiſe mit den in Geſellſchaft der erſteren ſonſt noch etwa 
7 5 — „ägern beſetzten Coupees 3. Wagenklaſſe ausnahmsweiſe 
geſtattet wird. 

—b In dieſer Zeit des Nothſtandes, wo dem kleinen 
Mann die Erinnerung an den Fleiſchgenuß zu verblaſſen beginnt, 
und er ſich freut, wenn ihm fein Geld reicht, für ſich und feine 
ige Brot zu kaufen, wurde geſtern dem Pedelle der ſtädtiſchen 

urnanſtalt die Ueberraſchung zu Theil, daß ihm fünf Schafe, 
von Niemand getrieben, in die Wohnung liefen. Leider konnte er 
dieſes Geſchenk des Zufalls nicht annehmen, ſondern machte der 
Polizei von dem Funde Anzeige, welche den Thieren ein vor⸗ 
läufiges Unterkommen verſchaffte. 

-e. Zur Verbilligung des Brotes hat man in Berlin einen 
entſcheidenden Schritt gethan. Nach Verſuchen, die man dort mit 
Maismehl gemacht, ſoll dieſes ein ſehr wohlſchmeckendes Brot 
liefern; der Preis ſtellt ſich bei einem Brote vonz 3¼ Pfd. 
auf 50 Pfg. Die Herſtellung iſt bis jetzt nur verſuchsweiſe ge⸗ 
ſchehen mit im Kleinen bezogenen Mengen von Mais und Hafer⸗ 


— 


mehl, beim Bezug im Großen wird der Preis ſich weſentlich bil⸗ 
liger ſtellen. Ein dortiger e glaubt ſpäter 4 Pfund für 
50 Pfg. lieſern zu können. Man hat auch noch die Miſchungen 


von Mais und Roggen (% und ?/,), von Weizen und Mais, von 
Roggen, Weizen und Mals. Unter allen gut zu Brot ſich eignen⸗ 
den Getreidearten haben in dieſem Jahre nur der Mais eine vor⸗ 
zügliche und der Hafer eine gute Ernte; in Roggen und Weizen 
genügt ſie bekanntlich nicht dem Bedarf. Die Maisernte in Amerika 
beträgt in dieſem Jahre ein Viertel mehr wie im Vorjahre und 15 
viel, wie noch nie bisher. Das Menggetreide aus Roggen, Mais 
und Hafer ſtellt ſich nach jetzigen Preiſen für Bezug im Großen 
noch nicht zauf 200 M. per Tonne, während Roggen no 
ca. 235 M. notirt. Es wäre wünſchenswerth, wenn 815 e zur 
erſtellung eines kräftigen, wohlſchmeckenden und lange haltbaren 
rotes, beſtehend aus gemiſchtem Mehl auch hierorts baldigſt 
eee pl Katholik ef N 10 
Zu der polnischen Katholikenverſammlung, welche am 
27. bis 29. d. M. in Vorn ſtattfindet, ' 
Dziennik Pozn.“, ebenſo wie geſtern der „Kuryer Bozn.“, einen 
Artikel, in welchem er die Bedeutung dieſer Verſammlung ausein⸗ 
eh und zu recht zahlreicher Betheiligung an derſelben aufs 
ordert. 


mit 


auptvereins, des Vereins W̃᷑ 


daß] wie in früheren Jahrzehnten, wo 


bringt heute auch der Di 


d. Zu unſerem heutigen Leitartikel über das gewerb 
liche Schiedsgericht bemerkt der „Goniec Wielk.“: So ſehr 
braucht man ſich nicht darüber zu ärgern, daß gegen 22 Polen 
nur 14 Deutſche in das Schiedsgericht gewählt worden ſind; denn 
dieſe Zahl entſpricht den e ee Wir ſtellen den 
Grundſatz auf, daß alle Beiſitzer gut polniſch und deutſch verſtehen 
müſſen, um zu verſtehen, um was es ſich bei den Parteien han⸗ 


delt. chließlich erklären wir uns vollkommen mit einer gleichen 
ahl der Stimmen einverſtanden, da es ſich hierbei nicht um 
ict ſondern um Gerechtigkeit handelt.“ — Sehr 
richtig! 


d. Der „Dziennik Pozu.“, dieſes längſt in das ultramontane 
Fahrwaſſer gerathene polniſche Organ, welches ſich durch Nichts 
mehr von dem „Kuryer Bozn.“ unterſcheidet, hat in neuerer Zeit 
die „Bol. Ztg.“ öfter als „pſeudoliberales Organ“ bezeichnet; fo 
wiederum heute, und zwar aus dem Grunde, weil die „Pos. Ztg.“ 
ſich mit dem in einer Korreſpondenz des „Dziennik Pozn.“ aus 
Glowno ausgeſprochenen Verlangen, daß die 45 evangeliſchen 
Schulkinder aus der dortigen Schule ausgeſchult, und für dieſelben 
eine beſondere evangeliſche Schule eingerichtet werde, nicht einver⸗ 
ſtanden erklärt, und bemerkt hat: „Dieſem unbegründeten Ver⸗ 
langen wird hoffentlich nicht entſprochen werden.“ Weil alſo die 
„Poſ. Ztg.“ auch in dieſem Falle, wie ſeit Jahrzehnten, für die 
Simultanität der Volksſchule und gegen die Konfeſſionaliſirung 
derſelben eintritt, nennt der „Dziennik“ die „Poſ. Ztg.“ ein pſeudo⸗ 
liberales Organ. Das Blatt ſcheint ſonach zu glauben, daß die 
Simultanität der Volksſchule vom Liberalismus bekämpft werde! 


r. Das Dorf Rataj, welches in neuerer Zeit wegen des 
Religionsunterrichts in dex dortigen Schule mehrfach genannt 
worden iſt, liegt ſüdöſtlich von Poſen in der Nähe des rechten 
Ufers der Warthe und iſt in ſeiner baulichen Entwickelung dadurch 
gehemmt, daß es ſich zum großen Theil innerhalb des 1. und 
2. Feſtungsrayons befindet; das ſtattlichſte Gebäude des Ortes iſt 
die im Bau begriffene katholiſche Schule, welche etwas ſüdlich vom 
Dorfe im 3. Ravon errichtet iſt und daher maſſiv hat gebaut wer⸗ 
den dürfen; bis zur Vollendung des Baues wird noch das bis⸗ 
herige alte kleine Schulgebäude, welches mitten im Orte liegt und 
ein einziges Schulzimmer enthält, benutzt. Rataj gehört zu den 
ehemaligen ſogenannten Kämmereidörfern Poſens, welche im Jahre 
1253 durch die 5 der Stadt geſchenkt worden ſind. 
Urſprünglich war das Dorf wohl ausſchließlich von Polen bewohnt. 
n der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts nach einer furchtbaren 
eſt, welche das Dorf faſt vollkommen entvölkert hatte, ließen ſich 
daſelbſt deutſche Koloniſten aus Mitteldeutſchland, „Bamberger“, 
nieder, welche ihren katholiſchen Glauben, ebenſo auch ihre Sprache, 
bis jetzt bewahrt haben; natürlich ſind ſie aber dabei auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, die ſie im Verkehr mit den polniſchen 
Kindern des Ortes ſchon von Jugend auf erlernen. Rataj iſt näm⸗ 
— ein Dorf mit gemiſchter Bevölkerung; von den bäuerlichen 
Wirthen am Orte ſind gegenwärtig 14 deutſcher, 6 polniſcher 
Nationalität; die Anzahl der letzteren würde ſich auf 7 erhöhen, 
wenn man einen Häusler polniſcher Nationalität hinzurechnet; 
von den 14 deutſchen Wirthen ſind 2 exangeliſcher, 12 katholiſcher 
Konfeſſion; die letzteren führen die rein deutſchen Namen: Roth, 
Walther, Leitgeber, Schneider, Remlein, Frankenberg, Hotter, 
Kaiſer, Beyerlein. Die meiſten deutſchen katholiſchen Wirthe ſind 
mit einander verwandt und verſchwägert; doch kommen auch Ver⸗ 
heirathungen von deutſchen Wirthen mit Töchtern polniſcher Wirthe 
vor und ebenſo umgekehrt. Dieſe mannichfachen Vermiſchungen 
mögen wohl zur Folge haben, daß in Rataj im Allgemeinen ein 
ſchlechtes Polniſch geſprochen wird. Die deutſchen katholiſchen 
irthe halten an den deutſchen Gebetbüchern, die ſie wohl vielleicht 
von ihren Voreltern überkommen haben, feſt und benutzen dieſelben 
auch beim Gottesdienſt. Die Schule wird gegenwärtig von 
75 Schulkindern beſucht, welche von einem Lehrer, einem Deutſchen 
mit polniſchem Namen, unterrichtet werden; die Unterrichtsſprache, 
auch bei dem katholiſchen Religionsunterrichte, iſt die deutſche, 
jedoch mit Zuhilfenahme der polniſchen Sprache, ſo weit es 
das Verſtändniß erforderlich macht. Die ſchon früher erwähnte 
Prüfung der Kinder in der Religion durch einen Regierungs⸗ 
Schulrath in Gegenwart des Kreis⸗Schulinſpektors und des Propſtes 
von der Johanniskirche hat ergeben, daß die Kinder auf die deut⸗ 
ſchen Fragen deutſche Antworten zu geben vermochten, welche 
geigten, daß die Kinder den Religionsunterricht auch begriffen 
aben, und daß gerade polniſche Kinder hierin die deutſchen Kinder 
bisweilen übertrafen. Dem von der polniſchen Preſſe ausge⸗ 
ſprochenen Verlangen, daß der katholiſche Religionsunterricht dort, 
der Poloniſirung dadurch Vor⸗ 
ſchub geleiſtet würde, wieder in polniſcher Sprache ertheilt werde, 
da die Kinder den deutſchen Religionsunterricht nicht verſtänden, 
wird demnach wohl ſchwerlich Folge gegeben werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


15 9 1 22. Sept. Der Kaiſer kam wohlbehalten 
nach 11 Uhr in Theerbude an. 

Waſhington, 22. Sept. Die Regierung der Unions⸗ 
ſtaaten vereinbarte mit den Regierungen Großbritanniens, 
Frankreichs und Deutſchlands eine gemeinſame Haltung für 
den Fall, daß China bei etwaigen Unruhen den Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen der Mächte nicht genügt. Danach ſolle jedes 
Kriegsſchiff irgend einer Macht den europäiſchen Flüchtlingen 
ohne Unterſchied der Nationalität als Zufluchtsort dienen, 


ebenſo ſollen die auswärtigen Konſulate die Intereſſen 
ſchützen. 

Berlin, 22. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Nach der „Köln. Ztg.“ wird Rußland, 


ſobald die dreiprozentige Anleihe in Paris gezeichnet iſt, Er⸗ 
ſchwerung in der Weizenausfuhr eintreten laſſen. 

Bern, 22. Sept. Auf dem Arbeiterunfall⸗Kongreß refe⸗ 
rirte der Präſident des deutſchen Reichsverſicherungsamts 
Bödiker über die Geſtaltung der en. in 
Deutſchland und betonte das Prinzip der Selbſtverwaltung 
Koſtenloſigkeit, Rechtſprechung und Beitragsbefreiung der 
Arbeiter. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein unerwarteter Fund wurde bei der Sichtung 
des J. V. v. Scheffelſchen Nachlaſſes gemacht. In dem⸗ 
ſelben befanden ſich die Manuſkripte einer größeren Reihe werth⸗ 
voller, zum Theil noch gänzlich unbekannter Gedichte, darunter 21 
urſprönglich für den „Trompeter von Sätkingen“ beſtimmte Lieder. 
e ganze Sammlung wird noch im Laufe des Herbſtes unter dem 
Titel: Aus Heimath und Fremde. Lieder und Gedichte 
— bei Adolf Bonz u. Comp. in Stuttgart erſcheinen. 
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Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 
Verehelicht. Herr Dr. med. 
Arno Thümmler mit Frl. Madelon 
Liſt in Leipzig. Oberförſter 
Bernhard Schmidt mit Fräulein 
Margarethe Köhler in Kreiern. 
Gutsbeſitzer Otto Zimmer in 
Kohlweſa mit Frl. Hulda Hartig 
in Polenz. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Alexander Semmler in Köln mit 
gel elene Jans in Krefeld. 
orſt⸗Aſſeſſor Otto Broderſen in 
For mit Frl. Helene Wever 
Köln. Bankdirektor Carl 
Heimſoth mit Fräulein Wendel in 

Dortmund. 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Hugo La Porte in Barmen. Hrn. 
Dr. Paul Domſch in Borna. 
Rechtsanwalt a 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Schenk in 


Weimar. Herrn J. Lindenberg 
in Berlin. Hrn. Herm. Biele in 
Berlin. 


Eine Tochter: Prem.⸗Lieut. 
Deichmann inCleve. Landgerichts⸗ 
Rath Vette in Oſtrowo. Herrn 
Fritz Martlenzen in Berlin. Hrn. 
Fritz Kriegel in Berlin. 

Geſtorben: Geh. Sanitäts⸗ 
Rath, Ritter pp. Dr. Otto Lang⸗ 
ner in Bad Landeck. Herr Phi⸗ 
lipp v. Hövel in Trier. Oberleh⸗ 
rer F. C. Machold in Dresden. 
Hr. Georg Senftner in Berlin. 
Herr Rudolph Eweſt in Berlin. 
Fr. Dr. Clara Hollenbach, geb. 
Hohl, in Eiſenach. 


Vergnügungen. ME 


Stadttheater Holen. 


Mittwoch, den 23. Sept. 1891 
Feſtvorſtellung 
ur Feier des 100 jährigen 
eburtstages Th. Körners 


Zriny. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Th 
Körner. 


ür Schüler hieſiger Lehr⸗ 5 


uſtalten Parquet zu a 
Vorſtellung, Dis: der Platz 
ausreicht, 120 M. 

13234 Die Sireftion. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 
Großt Vorſttlung 
12930 Die Direktion. 
Heute Abend 13271 


Eisbeine 


im Mühlenpark. 


Verkäufe & Verpachtungen ; 


t erbereigrund⸗ 
ſtück in Gneſen, nebſt Loh⸗ 
mühle, vom fließenden Waſ⸗ 
ſer durchſtreifend, auch zu 
iedem anderen Fabritunter⸗ 
nehmen paſſend, beabſichtige 


zur ſofortigen Uebergabe 
unter . 
zu verkaufen. 


Nathan Müller, 


Oſtrowo. 


Eine gangb. Bäckerei, 


ſeit 5 Jahren im Betriebe, iſt ver⸗ 
hältnißh. v. Oktbr. od. ſp. z. verm., 
auch kann die Einrichtung unter 
günſt. i. mit übernommen 
werden. Näheres: Tomezak, 
Ritterſtr. 7 13245 

Ein arofter Platz in der Nahe 
des Berliner Thors von ca. / 
Morgen, paſſend als Holzlager 
oder Zimmerplatz, iſt per ſofort 
zu vermiethen. Näh. bei 13252 
E. Liebsch, Gr. Gerberſtr. 19. 


Hausſegen "mE 
fein eingerahmt, auch geſtickt ohne 
Rahmen und vorgezeichnet zum 
Selbſtſticken, Staatshandtücher, 
Tiſchläufer empfiehlt olge 
Erſparniß von Ladenmiethe 

Bu 33 


Nur J. Et. Wronterſtr 92 I. Et. 
13261 Ecke Alten Markt. 
Kein Laden. Kein Laden. 


e 


schlechte Schrift 


ya 
Trat. fr. Inm 11 ıt fur briefl. Unter cht. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief heute nach langem Leiden unſere Tochter, 


Schweſter, Braut, Schwägerin, Tante und Nichte 


Clara Brutschke. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. d. 
M. ſtatt. 13229 
Wollſtein, den 21. September 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


„Die geehrten Herren und Damen, welche n 
Plätze zum Gottes dienſte im Keiler’schen Saale beſtellt 


haben, bitte ich höflichſt, die Eintrittskarten am Sonntag, 
den 27., von 9— 4 Uhr Nachmittag, abholen zu laſſen. 
Auch ſind noch Plätze für Herren und Damen zu haben. 


253 Gustav Goldschmidt, Waſſerſtr. 6. 


13253 


Die ordentliche jährliche 
General⸗Verſammlung 


der unterzeichneten Bank findet ſtatt: 


am 1. Oktober J. J., 11 Uhr Vormittags, 
zu Poſen, Hotel de France. 
Tages⸗Ordnung: 
Die im § 29 Nr. 1—3 905 Statuten vorgeſehenen Angelegenheiten. 
Bank für Landw. und Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Der Aufſichtsrath. 


Dr. Zygm. Szutdrzynski, 
Vorſitzender. 


Mein Comtoir, 


ſowie meine Privatwohnung befinden ſich vom 24. d. M. ab 
Friedrichſtraße Nr. 33 neben dem Oberlandesgericht. 


1055 . H. Wasser. 


12731 


Dem hochgeehrten . von Poſen und Umgegend 
hiermit zur Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage ein 
Atelier für Damenſchneiderei eröffne und ſämmtliche 
Arbeiten auf dieſem Gebiete, als: Kleider, Dolmans, 


Jaquettes, Pelzüberzüge ꝛc. nach der neueſten Mode aus⸗ 


führe. Meine langjährige Thätigkeit als Lehrer der Zuſchneide⸗ 
kunſt läßt mich hoffen, allen Anforderungen genügen zu können. 
Mit Hochachtung 


M. Kazubowski 


13257 Breslauerſtr. 18, III., Eingang beim Garten links. 


Vollſtandiger Ausverkauf 


von Tüll-Gardinen, Teppichen und 
Tischdecken 
wegen Aufgabe dieſer Artikel 58 
unter Fabrikpreiſen. 


E. Tomski, Neueſtr. 2 


13048 


um Umzug 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum Reinigen und 

Färben von 12454 

Gardinen, Möbelſtoffen in Rips u. Plüſch, 
Teppichen, Tiſchdecken ze 

in a guter Ausführung die Kunſtfärberei und 

chem. Waſchanſtalt von 


Sieburg, Posen, 
Gr. Gerberſtraße 32 — Wilhelmsplatz 14. 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigite Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


6741 


. . —— 9 


Abonnementspreis 


= FT 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle S Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar 


Iluſtrirte Damen⸗ Zeitung ſit a Handarbeit und Unterhaltung. 


Mark vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an ee. jedes andere Modenblatt. 
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 


Berlin SW. 


„Bazar“ 
13140 


Ein ev. unv. Wirthſchafts⸗ 


Inſpektor, der in allen Zwei⸗ 


— ' iti iii — ii — — —— ——— —— — 


Neuheiten 


der Saiſon 


EE 
Umhängen etc. 


sind in grösster Ausvahl am Lager. 


Hasse, Wache & Co., 


Neuestrasse 3. 


12907 


Die Neuheiten 


in Modell⸗Coſtumes, Winter⸗Mänteln, 


Morgen⸗Coſtumes, Jupons u. Kleider⸗ 


13049 


ſtoffen ꝛc. ſind eingetroffen. 


Sehr billige Preiſe. TS 
E. Tomski, Neueſtr. 2 


Dortmunder Anion⸗Orauerei 


in Dortmund 


lichtes Bier. 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


10118 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Neuheiten!!! 
Zur Winterſaiſon. 
Große Auswahl in Damen⸗ 
und Kinderhüten, Hauben 
für ältere Damen, Negligé⸗ 
häubchen u. Aufſätze, Strauß⸗ 
u. Phantaſiefedern, Blumen, 
Bänder, Spitzen, Schleier, 
Brautſchleier, Rüſchen, Cröpe, 
ſeidene Tücher, Kravatten, 
Kragen und Manchetten, 
Handſchuhe, Korſets, Schürzen, 
Kinderkleidchen, Kapottchen, 
Knabenkragen mit und ohne 
Schleifen, wollene Strümpfe, 
Gamaſchen, Socken und 
andere Wollwaaren empfiehlt 
in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


W. Dorozala, 
Poſen, Neuellr. 11. 


— MViVerſandt in J 8 und in 8 


len- Gesuche. 


Eine Erzieherin, fertig fran⸗ 
zöſiſch ſprech., i. Ausld. erl. m. ſ. 
Br uh ſ. Stellg. i. f. Famil. , 
5 d. Ed. Zu ovemb. Ver⸗ 
mitti verb. 8 u. W. E. 
30 a. d. Exped. d. Ztg. 

Ein anſtänd. Fraul. aus guter 
Familie ſucht Stell. als Kinder⸗ 
gärtnerin od. z. Stütze d. Haus⸗ 
frau. Zu erfr. im Miethsbureau 
M. Schneider, St. Martin 48. 


Ein in jedem Zweige der 
Müllerei erfahrener 13241 


Müller, 


mit guten Zeugniſſen, welcher 
ſämmtliche Reparaturen ſelbſtändi 
ausführt, ſucht Stellung v. ſogleich 
oder ſpäter. Dominialmühlen 
wären erwünſcht. Näh. bei A. Oster- 
mann in Poſen, Naſſe Gaſſe 4. 


13270 M. M 


gen der Landwirthſchaft erfahren, 
ſucht zum 1. Oktober c. eine an⸗ 
derweitig dauernde Stellung, gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſte⸗ 
hen zur Seite, Gefällige Offer⸗ 
ten werden erbeten unter L. S. 
400 der Exp. d. Ztg. 13276 


W 


Die Königliche 
Baugewerksch ule 
Posen 


eröffnet am 3. November d. J. ihren 
ersten Lehrkursus. — Die Schäl er haben 


sich spätestens bis zum 15. 
schriftlich oder ch (Vor mittags 
10—1 Uhr im Schulgebäude, Br eslauer- 
strasse 16) anzumelden. Das Pr ogramm 
wird auf Wunsch zugesandt. 
Der Director der Kgl. n 
Spetzler 


- Hühere Midchenſchult. 


Aufnahme neuer Schülerinnen, 
auch von 


Anfängerinnen, 


bis zum Schulſchluß . — 
12—1 Uhr. 


Therese valentin 


Wilhelmsplatz 14. 
Für das ſtaatlich anerkannte 


Sindergärtnerinnens Seminar 
Ftöbelſchen Kundergirte: 


Viktoriaſtr. Nr. 27 p. und 


Breslauerſtr. Nr. 18 p. 
nehme täglich Anmeldg. entgegen. 
Der Kurſus für die neuen Schü- 
lerinnen beginnt am 6. Okt. Pen⸗ 
ſionat im Hauſe. Alles Nähere 
durch Proſpekte und die . — 
ſtehe rin. 11491 


Anna Michel, 


2 geb. Tschinkel. 
NB. Nachweis tüchtiger Kin⸗ 
dergärtnerinnen. 


Frkiwiligen⸗Cramen. 


Die neuen Kurſe in meiner 
konzeſſionirten Anſtalt beginnen 
am Montag, den 5. Oktober. — 
Penſion. — Auf Wunſch Privat⸗ 
ſtunden, auch für Fähnriche, ſo⸗ 
wie zum Eintritt ins Kadetten⸗ 
korps. Dr. Theile, 
13256 Poſen, Bismarckſtr. 5. 
Ein junger Mann ſucht Lebrer zur 


Ertheilung von Unterricht 
in poln. Sprache. 


Gefl. Off. an die Exped. des 
„Geſelligen“ Graudenz u. h. Z. 
1582 erbeten. 13280 
Penſions⸗Geſuch. 

Suche für zwei Schüler, ev., 
im Alter von 17 Jahren, Pen⸗ 
ſion; männliche Aufſichterwünſcht. 
efl. Offert. unter P. K. 148 
an die Exped. d. Ztg. 13148 
Für ein 16jähriges Mädchen 
wird feine Penſion zur weiteren 
3 geſucht. Offert. unt. 
139 a. d. Exp. d. Ztg. 
Eine Verkäuferin ſucht in anſt. 
Familie Penſion. Offerten mit 
Preisang. poſtl. J. R. 2. 13262 


a her liebev. Aufnahm. 
1 55 erth. d. Exp. d. Bl. u. Nr. 
2 6. 


Ein junger 13223 


Thierarzt, 


beider Landesſprachen mächtig, 
findet zu bald eine feſte — 
lohnende Praxis. Off. unter 
Chiffre A. S. 1229 an die Exp. d 
Zeitung erbeten. 


Nr. 663. Mittwoch, 


Bei 
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ge zur Poſener Zeitung. 


23. September 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


68 Samter, 21. Sept. [Feuerlöſchbezirke.] Der Kreis 
Samter iſt in fünf Poltzeidiſtrikte mit je ſechs Feuexlöſchbezirken, 


alſo zuſammen 30 Bezirken, eingetheilt. Die Feuerlöſchkommiſſarien 


mit ihren Stellvertretern find auf dem letzten Kreistage in der 
Weite gewählt worden, daß auf jeden Bezirk ein Kommiſſarius mit 
einem Stellvertreter kommt. 

Schmiegel, 21. Sept. Verſammlung der Mitglie- 
der der hieſigen Nebenrendantur der Poſener Lehrer: 
Sterbekaſſe.] Die Mitglieder der hieſigen Nebenrendantur der 
Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums Poſen hielten Sonnabend 
eine Verſammlung ab, um Stellung zu nehmen zu den Anträgen 
über die auf der diesjährigen Generalverſammlung zu Poſen ver⸗ 
handelt werden ſoll. Aus dem letzten vorliegenden Jahresberichte 
der Kaſſe geht hervor, daß die Zahl der Mitglieder ſtets abwärts 
daß die Mittel der Kaſſe unter den obwaltenden Umſtänden be 
der Verſicherungsſumme von 900 M. in 12 Jahren erſchöpft ſind 
und alſo von 1866 Mitglieder ca. 1419 leer ausgehen müſſen, und 
daß die Sterbeſumme von 900 auf 600 M. herabgeſetzt werden muß, 
falls der Kaſſe die Lebensfähigkeit erhalten werden ſoll. Die Mit⸗ 

lieder der hieſigen Nebenrendantur ſagten ſich nun: Sind bis⸗ 
ber ſchon mehr Kaſſenmitglieder ausgeſchieden als neu hinzugetre⸗ 
ten, jo ſteht nach den letzten Eröffnungen zu erwarten, daß ſich 
für die Zukunft wohl zahlreiche Abmeldungen junger Mitglieder 
aber keine neue Aufnahmeanträge einſtellen werden, und daß dem⸗ 
nach die Sterbekaſſe ihrem ſicheren Untergange nicht entgehen kann. 
Es iſt deßhalb hier beſchloſſen worden, bei dem Vorſtande der 
Lehrerſterbekaſſe zu beantragen, die Kaſſe in der bisherigen Form 
aufzulöſen und mit einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft behufs 
Uebernahme der Mitglieder unter gerechten Bedingungen in Unter⸗ 
handlung zu treten. Da ein Reſervefonds von ca. 48 000 M. vor⸗ 
handen ie dürften die Verhandlungen vielleicht einen ſolchen Ver: 
lauf nehmen, daß kein Mitglied der Kaſſe geſchädigt würde. 

S Santomifchel, 21. Sept. [Feuer. Voreinſchaätzungs⸗ 
Bezirke. Stadtverordnetenſitzung. Flurſchäden. In 
Pruſinowo (zwiſchen Santomiſchel und Bnin) brach in dem Stalle 
des Wirthes Kuberacki am vergangenen Sonnabend, Abends 8 
Uhr, gm aus. Da der Stall mit Stroh age und auch in 
dem Dachraume mit Stroh und Heu 15 t war, ſo griff das 
Feuer mit ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß es den auf der 

randſtelle erſchienenen drei Spritzen aus Santomiſchel, Jeziory 
und Bnin nur mit großer Mühe gelang, das Feuer auf ſeinem 
Heerd zu beſchränken und die in nächſter Nähe ſtehende Scheune 
u retten. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß die Tochter 
es Wirthes beim Melken die Laterne unvorſichtiger Weiſe um⸗ 
ſtieß, wodurch ſich das Petroleum der Lampe auf den Dünger er⸗ 
oß und dieſen entzündete. — Auf Grund des neuen Einkommen⸗ 
Heuergefeßes vom 24. Juni d. J. iſt der Kreis Schroda in 42 
Voxeinſchätzungsbezirke eingetheilt. Hiervon bilden die drei Städte 
Koſtſchin, Pudewitz und Schroda je einen Bezirk, während San⸗ 
tomtichel mit Luboniec Dorf, Luboniec Hauland, Niezamiſchel und 
Joſefowo zum 40. Bezirke gehören. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Vor⸗ 
einſchätzungs⸗Kommiſſion gewählt die Herren Mühlenbeſitzer Leh⸗ 
mann, Kaufmann Baſzynski, Schmiedemeiſter Praiß, Lehrer Kryſz⸗ 
kiewicz und Kantor Benſch. Zum Vorſitzenden der Kommiſſion 
iſt Bürgermeiſter Bruſt und zu deſſen Vertreter Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Blümel ernannt worden. Die durch das in nächſter 
Nähe Santomiſchels ſtattgehabte Manöver der 19. Infanterie⸗ 
Brigade verurſachten Flurſchäden find mit 2336 M. abgeſchätzt 
worden. Alle Betheiligten ſind bis auf wenige Ausnahmen mit 
der ihnen zugefallenen e zufrieden. 5 

—r. Wollſtein, 21. Sept. Aufgefundene Leiche. Körper⸗ 
verletzungen] Der Ausgedinger Johann Stephan aus Neu⸗ 
Obrahauland begab ſich eines Tages im Februar d. J. nach 
Kiebel, kehrte jedoch von dort nach ſeiner Heimath nicht wieder 
er Die von jeinen Angehörigen angeſtellten Ermittelungen 
lieben ſeiner Zeit ohne Erfolg, ſodaß angenommen werden mußte, 


— 


dem St. ſei ein Unfall zugeſtoßen. Dieſe Vermuthung hat ſich 
nun auch beſtätigt. Bei Gelegenheit der gegenwärtig ſtattfindenden 
Auskrautung des Obrakanals wurde in der Nähe der Brücke bei 
Obra im Geſtrüpp die ziemlich ſtark in Verweſung übergegangene 
Leiche eines älteren Mannes aufgefunden, welche von den Ange⸗ 
hörigen als die des Verſchwundenen wiedererkannt wurde. Wie 
erzählt wird, ſoll ſich bei dem Ertrunkenen noch eine bis zur Hälfte 
efüllte Schnapsflaſche vorgefunden haben. Vermuthlich hat St. 
n der Dunkelheit und bei dem damals lagernden tiefen Schnee 
den Weg verfehlt und iſt dann in den Kanal gerathen. — Am ver⸗ 
gangenen Sonntage begegneten ſich in ſpäter Abendſtunde der Käſer 
der hieſigen Molkerei und der zur Zeit hier beſchäftigte Zimmer⸗ 
geſelle B. aus Schwenten. Der erſtere wurde von B. „angerem⸗ 
pelt“, hierauf fielen Schimpfworte, bis dann der Zimmergeſelle ſeinem 
Gegner einen Meſſerſtich in den linken Arm verſetzte, worauf ein 
großer Blutverluſt ſtattfand. Im Begriff ſich Hilfe ae zu 
einem Arzte zu begeben, brach der Verletzte auf dem Wege zu 
demſelben vor Schwäche zuſammen und wurde in dieſem Zuſtande 
von dem Kreisphyſikus Dr. Schröder angetroffen. Mit Hilfe 
mehrerer Herren wurde der Verwundete in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, woſelbſt ihm ein Verband angelegt wurde. Der Meſſerheld 
ſitzt bereits hinter Schloß und Riegel. — Auch in dem nahen 
Karpitzko entſpann ſich an demſelben Tage des Abends auf der 
Dorfſtraße eine Prügelei zwiſchen einigen jungen Leuten, wobei 
einer mehrere Meſſerſtiche am Kopfe davongetragen hat. Auch 
dieſe Thatſache iſt bereits zur Kenntniß der Behörden gelangt. 

* Frauſtadt, 21. Sept. (Ausreißer. Eine unliebſame 
Erfahrung hat, wie das „Frauſt. Volksbl.“ ſchreibt, ein hieſiger 
Tiſchlermeiſter an ſeinem Lehrling gemacht. Derſelbe ſchickte den 
betreffenden Lehrling mit mehreren Gegenſtänden unter Mitgabe 
des erforderlichen Handwerkszeuges nach Zedlitz. Trotzdem der⸗ 
ſelbe dort auch eingetroffen iſt, hat er dennoch die Gegenſtände 
nicht abgeliefert und ſoll heute noch in die Lehre zurückkehren. 
Ueber ſeinen Verbleib fehlt jede Spur. 

Liſſa, 21. Sept. [Eine übermüthige e Stube anche 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag unſere Stadt unſicher 
gemacht und verſchiedenen Hausbeſitzern einen Schabernack geſpielt 
bezw. Schaden verurſacht. An mehreren Stellen hat man, wie 
das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt, Fenſterladen ausgehoben und dieſelben 
weit fortgetragen. Sogax eine Egge hat man einem Beſitzer vom 
Felde geholt und vor die Thür gelegt. Wie gefällig die Geſellſchaft 
noch war! Dank wird ihr aber dafür kaum werden; denn an 
anderer Stelle iſt ihr Uebermuth ſogar ſo weit gegangen, Schaden 
anzurichten; ſo z. B. wurde an einem Hauſe am Markte eine Eiſen⸗ 
ſtange vor dem Schaufenſter recht hübſch krumm gebogen. Vor 
dieſer Geſellſchaft ſcheint ja kaum glühend Eifen und Mühlſteine 
Ruhe zu haben. Hoffentlich werden die Thäter, denen man auf 
der Spur iſt, ausfindig gemacht und erhalten den gebührenden Lohn 
für ihre Bemühungen. 5 > E 

Schneidemühl, 21. Sept. (Unglücksfall. Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion.] Heute 
verunglückte der Gutsbeſitzer Schendel in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
überführung hierſelbſt dadurch, daß das Pferd ſeines Fuhrwerks 
in Folge des Pfeifens einer Maſchine ſcheute und mit dem Wagen 
an einen Prellſtein mit ſolcher Gewalt fuhr, daß der Wagen zer⸗ 
trümmert, Herr Sch. zu Boden geſchleudert wurde und nicht 
unbedeutende Verletzungen davontrug. — Zu Mitgliedern der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion ſind vom letzten Kreis⸗ 
ek die Herren Kaufmann Arndt⸗Schneidemühl, Rittergutsbeſitzer 
Rißmann⸗Miroslaw, Gutsbeſitzer Milbradt⸗-Podanin und Brauerei⸗ 
beſitzer Krüger-Samotſchin gewählt worden. Als deren Stell⸗ 
vertreter wurden Ned die Herren Stadtbaurath Rademacher⸗ 
Schneidemühl, Rittergutsbeſitzer Felſch⸗Pietronke, Freiſchulze Ikier⸗ 
Wee und Mühlengutsbeſitzer Timm⸗Sagemühl. 

»JInowrazlaw, 21. Sept. [Eine Lei a Wir 
leſen im „Kuj. B.“: Die Arbeiterin W. aus Jakſchitz, welche im 
Januar er. mit ihrem Ehemanne nach Braſtlien auswanderte, iſt 
in dieſen Tegen zurückgekehrt, während der Mann wegen Mangels 
der Mittel zur Rückreiſe dort noch zurückgeblieben iſt. Die von 
der W. geſchilderten Erlebniſſe ihres Aufenthalts in Braſilien möge 
manchem Auswanderungsluſtigen zur Warnung dienen. Sie ſelbſt 
erzählt: Mitte Januar landeten wir nebſt Hunderten meiſt polni⸗ 


ſcher Auswanderer in Rio de Janeiro. Dort wurden wir mit de 
Bahn in einzelnen Trupps durch Agenten weiter gebracht. Wir 
kamen nach San Paulo, während Andere nach weiteren Städten 
gebracht wurden. Gerade wie hier das Vieh auf den Markt ge⸗ 
bracht wird, ſo geſchah es auch mit uns, und die Arbeitgeber be⸗ 
ſichtigten uns auf Körperkraft und Alter. Ein Plantagenbeſitzer 
nahm uns mit. Der Ort heißt Sankt Tuitu. Dort bekamen wir 
für das viermalige Behacken und Bereinigen von 400 Stück Kaffee⸗ 
ſträuchern 49 Milreis. Da die Nahrungsmittel mit Ausnahme 
von Bohnen in jener Gegend nicht angebaut werden, ſo iſt Alles 
ſehr theuer und wir konnten nicht ſo viel verdienen, um uns ſatt 
zu eſſen. Auf eine diesbezügliche Vorſtellung hin um Erhöhung 
des Lohnes wurden uns unſere ſämmtlichen Sachen und Betten 
fortgenommen und wir bekamen noch Schläge. Wir verließen nun 
heimlich ohne unſere Sachen und Betten den Ort, und nachdem 
wir drei Tage hungernd der Küſte zugewandert waren, fanden wir 
in einer Ziegelei Arbeit, wo wir täglich 2 Milreis verdienten. 
Neben der ſehr ſchweren Arbeit und ſchlechten Nahrung hatten wir 
ſehr viel von der faſt unerträglichen Hitze und dem vielen ſtarken 
Regen zu leiden; auch wurden wir e Mücken und Ameiſen, 
ſehr geplagt. Ein Inſekt les iſt der Erdfloh gemeint) dringt in die 
Haut ein und kann nur durch Ausſchneiden oder Begießen der Haut 
mit Petroleum wieder entfernt reſp. getödtet werden. (Die W. 
zeigte mehrere ſolcher Narben an ihren on und Armen vor.) 
Ebenſo war die Sterblichkeit unter den Eingewanderten eine jehr 
große: Kirchhöfe gab es nicht, und wo Jemand ſtarb, da wurde er 
auch begraben. Unſere Auswanderungsluſt war gründlich gebeilt 
und unſer Sinnen nur auf Mittel zur Rückreiſe gerichtet. In der 
Ziegelei hatten wir uns in einer Art Hundebude eine Lagerſtätte 
hergerichtet. Wir aßen nur einmal täglich und arbeiteten ſo an⸗ 
geitrenat, daß es uns gelang, 80 Milreis zu erſparen. Diele 

umme reichte für meine Rückreiſe hin, während mein Mann noch 
dort zurückbleiben mußte. Ich will nun hier wieder ſoviel zu ver⸗ 
dienen ſuchen, um auch ihm die Rückreiſe zu ermöglichen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 21. Sept. (Strafkammer. ] — einem recht be⸗ 
8 Unfalle bildete heute die Verhandlung gegen den 
Ackerwirth Stanislaus Brylewski aus Kein Jeziory das 
Nachſpiel. Brylewski wollte am 17. Juli d. J. mit einem Ein⸗ 
ſpänner in den Wald nach Holz fahren. In Santomiſchel hielt er 
vor einer Schänke, um Schnaps zu kaufen, er löſte den Schwen⸗ 
gel vom Wagen und wickelte die Leine um die Runge. Während 
Brylewski in die Schänke getreten war, ging eine alte Frau mit 
einer Bürde bei dem Pferde vorüber und machte eine Bewegung, 
in Folge deren das junge Thier ſcheute und unruhig wurde; d 
Leine löſte IB von der Runge, das Pferd ſtreifte die Halskoppel 
von der Deichſel und ſtürmte nun ohne Wagen die Straße ent: 
lang. Dabei verwickelte es ſich in die Leine und kam vor der 
Schule 8 Hier ſpielten Kinder; das Pferd verletzte bei ſei⸗ 
nen Verſuchen, ſich zu erheben, den Klempnerſohn Cieſielski im 
Geſichte, dieſer trug nur eine Hautabſchürfung davon, während 
dem kleinen Stanislaus Wisniewski der Schädel zertrümmert 
wurde und er daran am folgenden Tage ſtarb. Brylewski wurde 
daraufhin angeklagt, zu Santomiſchel am 17. Juli d. J. durch 
Fahrläſſigkeit den Tod des Stanislaus Wisniewski und eine Kör⸗ 
perverletzung des Knaben Cieſielski 3 zu haben, und zwar, 
indem er Fs 8 Aufmerkſamkeit aus den Augen ſetzte, zu der er 
vermöge ſeines Berufs beſonders verpflichtet war. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 14 Tage Gefängniß, weil Angeklagter nicht ge⸗ 
nug gethan, um einen Unfall zu verhüten; ex hätte bei dem jun⸗ 
gen Pferde Jemanden zur Aufſicht zurücklaſſen ſollen. Der Ber: 
theidiger ſetzte auseinander, daß Angeklagter alles gethan, was nach 
. Ermeſſen ein Mann in ſolcher Lage zu thun habe. 
Das Unglück ſei durch einen Zufall, nicht durch ein Verſchulden 
des 8 herbeigeführt. Angeklagter wurde freigeſprochen. 
Der Arbeiter Ludwig Kasprowicz aus Obornik ſollte be⸗ 
hufs Verbüßung einer neuntägigen Gefängnißſtrafe am 20. Juli 
d. J. vom Hülfsgerichtsvoll eher Bloch in das Gefängniß ge⸗ 
bracht werden. Auf dem Markte entlief er dem Bloch und eilte 
ſeiner Wohnung zu. Bloch rief, man möge ihn feſthalten. Dieſer 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
23. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Dies ſchien auch wirklich nicht der Fall. Wenn er mit 
leuchtendem Blicke an ihr hing, wenn ſie ihm etwas vorſpielte, 
wenn ſie mit angehaltenem Athem ſeinen Tönen lauſchte, ſo 
brauchte bei dem hohen Kunſtſinn Beider allerdings nichts 
Anderes als die Genugthuung und die Bewunderung dabei 
eine Rolle zu ſpielen. Lachend hatten ſie ſich einſt geſtanden, 
daß ſie ſich nicht wiedererkannt hätten, wenn ſie unvorbereitet 
ſich begegnet wären. Die Erinnerung an ihr erſtes Zuſammen⸗ 
treffen in Berlin war ihrem Gedächtniß entſchwunden. Nimmer 
hätte ſie in dem Manne das Wunderkind im Sammethabit 
wiedererkannt; und das ſchöne, von leidenſchaftlichem Empfinden 
bewegte Mädchen weckte in ihm auch nicht die mindeſte Vor⸗ 
ſtellung an das zarte Geſchöpf, mit dem er damals muſizirt 
hatte. Kathi hatte ſich herrlich entwickelt; ſie war eine ent⸗ 
zückende Erſcheinung. Schlank, und doch von anmuthiger 
Fülle war ſie von elaſtiſcher Beweglichkeit, lebhaft und feurig 
bot ihr wechſelnder Geſichtsausdruck, der jedes ihrer Gefühle 
wiederſpiegelte, ſtets neue, ſchöne Räthſel dem ſie Betrachten⸗ 
den. Bald trotzig, zornig, herriſch, konnte ſie kurz darauf 
wieder träumeriſch, weich, hingebend erſcheinen, wie ihre Stim⸗ 
mungen es eben herbeiführten, aber ſchön blieb ſie immer, das 
war das einzig Unveränderliche an 75 Die vergötternde 
Liebe der Verwandten, die ſie etwas ſelbſtwillig gemacht hatte, 
war berechtigt; fie war ein ſelten bevorzuugtes Weſen. Ihrem 
ſchönen Aeußern geſellten ſich glänzende gelſige Gaben und das 
wunderbare Talent zur Muſik. Einige Familienangehörige 
behaupteten, fie gliche ihrer verſtorbenen Mutter, andere wollten 
auch nicht einen Zug der Aehnlichkeit mit derſelben in ihr 
entdecken, bis auf das volle blonde Haar, das ſie Beide 
hatten. Alle aber waren einig in der Liebe für das junge 
Mädchen. 

Von ihrer Mutter war wenig die Rede in dem Familien⸗ 
kreiſe; ſie war todt ſeit Jahren, Kathi war noch kein volles 
Jahr alt, als ſie mutterlos geworden, und ſo war es nicht zu 
verwundern, wenn die Erinnerung an die Todte nicht allzu 


oft in dieſem Kreiſe wachgerufen wurde. Dagegen hegte das 
Mädchen eine ſchwärmeriſche Neigung zu ihrer zweiten Mutter. 
Sie ſchien ihr der Inbegriff alles Edlen und Guten, ſie hatte 
ihrem tiefbetrauerten, heißgeliebten Vater das Leben verſchönt, 
ihn, den ſie immer nur als ernſt und verſchloſſen gekannt, den 
Freuden des Daſeins wiedergewonnen — leider nur für allzu 
kurze Zeit; aber alle Liebe und Dankbarkeit ihres Herzens ge⸗ 
hörte dafür dieſer Frau, ihr und ihrem kleinem Sohne, den 
Kathi mehr liebte, wie ſie jemals ihren eigenen Bruder geliebt 
haben würde. Sie hatte anfangs nur ungern in die Tren⸗ 
nung gewilligt, aber der größeren Einſicht der Mutter und 
Angehörigen ſich gefügt. Und ſo wohl ſie ſich dann auch 
fühlte bei ihren Verwandten, ſo galt das Haus der Geheim⸗ 
räthin ihr immer als ihre eigentliche Heimath. An das Herz 
der klugen, edlen Frau flüchtete ſie auch ſtets mit ihren klei⸗ 
nen Wünſchen und Geheimniſſen und es gab nichts, was ſie 
ihr nicht mitgetheilt, worüber ſie ihren Rath nicht eingeholt 
ätte. 

’ Es beunruhigte die Geheimräthin daher, in den letzten 
Wochen von Kathi nur kurze, flüchtige Briefe erhalten zu 
haben, die eine gewiſſe Unruhe und Zerſtreutheit mehr ver⸗ 
riethen als verbargen. Die Freude über Jacques' Anweſen⸗ 
heit klang nicht mehr ſo lebhaft und unbefangen aus denſelben 
wieder, wie in der erſten Zeit, und auf eine ganz direkte An⸗ 
frage hierüber hatte Kathi geantwortet, daß nichts darin ſich 
geändert habe, daß ſie aber doch nicht ſtets daſſelbe wieder⸗ 
holen könne, was füglich ſchon ſelbſtverſtändlich geworden ſei. 
Was mochte in der Seele des jungen Mädchen vorgehen? 
Dieſe Frage beſchäftigte Frau Door ſo ſehr, beherrſchte ihr 
Denken und Sinnen in ſo hohem Maße, daß ſie darüber 
Vorgänge in ihrer nächſten Nähe nicht ſo genau als ſonſt 
beobachtete. 

Auch Heidchen war ſeit einiger Zeit wieder ſtiller und 
ernſter geworden, ſie ſprach weniger von ihrem Bräutigam als 
ſonſt, ſie erzählte nicht mehr von ſeinen brieflichen Mitthei⸗ 
lungen — denn dieſe waren karg und ſpärlich geworden in 
den letzten Wochen, ſie machten den Eindruck des Gewalt⸗ 
ſamen, Erzwungenen; von dem glücklichen Frohſinn, der Hoff⸗ 
nungsfreudigkeit und Zärtlichkeit, welche früher ihren Inhalt 


bildeten, waren nur noch ſchwache Anklänge vorhanden. Voller 
Beſorgniß hatte ſie um Aufſchluß darüber gebeten und darauf 
einen Brief erhalten, voll, wie es ihr ſchien, überflüſſiger Be⸗ 
theuerungen ſeiner Treue und flehentlicher Bitten um Geduld 
und Nachſicht für ſeine augenblickliche Verſtimmung. 

„Es gäbe Zeiten im Leben, wo man ſeiner ſelbſt nicht 
ſicher ſei, hin und her ſchwanke in fremder Empfindungswelt, 
aber er werde ſich wiederfinden, fie ſolle nur geduldig fein ec.“ 


Der Brief mit ſeinen konfuſen Selbſtanklagen, Wider⸗ 
5 und troſtloſen Verſtimmungen, trug nichts zu ihrer 
eruhigung bei, da ſie aber Frau Door gerade jetzt auch in 
ſich gekehrt und offenbar von andern wichtigen in Anſpruch 
genommen wußte, wagte ſie nicht, die ſonſt ſo theilnehmende 
Frau mit ihren eigenen Sorgen und Bekümmerniſſen zu be⸗ 

helligen. 
In die drückende Schwüle dieſer Stimmung kam eines 


Tages, wie ein belebender Windhauch, nachdem mehrere Tage 


ſowohl von Kathi als von Jacques jegliche Nachricht ausge⸗ 
blieben war, eine Depeſche des kurzen Inhalts: 

„Ich folge dieſer Nachricht auf dem Fuße, heute Abend 
bin ich bei Dir, Dein Jacques!“ 

Wieder und immer wieder wurde die kurze Botſchaft von 
den beiden Damen geleſen. Wie viel und wie wenig bargen 
dieſe Worte! Sie ſollte ihn alſo wiederſehen nach langer Ab⸗ 
weſenheit; der ganzen Gewalt ihrer Liebe wurde ſie bei dieſem 
Gedanken ſich wieder bewußt. Was der eiſerne Zwang der 
Nothwendigkeit und Vernunft niedergehalten in dieſer Zeit der 
Trennung, bäumte ſich jauchzend auf bei der Vorſtellung des 
Wiederſehens. 

Ihn wiederſehen, umarmen und küſſen! Ihn, den ſie liebte 
mit jeder Faſer ihres Herzens! Sie empfand erſt jetzt klar, was 
ſie gelitten, was ſie entbehrt durch ſein Fernſein. Und nun 
würde er kommen, bald, in wenigen Augenblicken! Wohl zum 
hundertſten Male hatte fie das Telegramm ergriffen, in daſſelbe 


hineingeſtarrt. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Aufforderung, entierechend lief der Arbeiter Martin Stellmacher 
dem Kasprowicz nach. Letzterer blieb plötzlich ſtehen, drehte ſich 
um und machte mit der geballten Fauſt, in der er ein Meſſer zu 
haben ſchien, eine drohende Bewegung nach dem Unterleibe des 
Stellmacher, der, dadurch erſchreckt, von der weiteren Verfolgung 
abließ. Kasprowicz iſt angeklagt, am 20. Juli d. J. den Arbeiter 
Stellmacher widerrechtlich durch Bedrohung mit einem Vergehen 
zu einer Unterlaſſung genöthigt zu haben; er beſtreitet dies zwar, 
und will den Stellmacher nur gefragt haben, weshalb er ihn ver⸗ 
folge. Dem Gerichtsvollzieher will er entlaufen ſein, weil ſeine 
Frau bei ſeiner Verhaftung gar zu ſehr geweint habe. Der Ge⸗ 
richtshof hielt die Schuld des Angeklagten für erwieſen und ver⸗ 
urtheilte ihn zu drei Tagen Gefängniß. 

* Berlin, 19. Sept. Wegen Beleidigung der Kaſſen⸗ 
beamten der königlichen Schauſpiele hatten ſich heute vor 
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. der 1 
Aſſeſſor Georg v. Bonin und der Dr. med. Heinr. Roſen⸗ 
baum zu verantworten. Am Abende des 1. Januar d. J. befand 
ſich der Polizeiaſſeſſor v. Bonin in Begleitung des Hauptmanns 
v. Tettenborn, des Lieutenants v. Tettenborn und feiner Schwä⸗ 

erin im Pſchorr⸗Bräu, Friedrich⸗ und Behrenſtraßen⸗Ecke: von 

onin ſaß ſeiner Schwägerin am Tiſche gegenüber und mußte bei 
dem außerdem ſtarken Beſuch des Lokals ziemlich laut ſprechen, 
um ſich bei der Unterhaltung mit der Dame verſtändlich zu machen. 
Unmittelbar neben dem Tiſche, an dem die Geſellſchaft ſaß, hatten 
der Geheime Hofrath Schaeffer, deſſen Bruder, der Korrepetitor 

chaeffer, und der Obermaſchinenmeiſter Brandt, ſämmtlich 
Angeſtellte des königlichen Schauſpielhauſes, Platz genommen, und 
dieſe wurden unfreiwillig Ohrenzeugen der Unterhaltung, die ihr 
Tiſchnachbar v. Bonin mit der Dame pflog. Nach der Angabe, 
die Geh. Hofrath Schaeffer ſeiner Anzeige an den General⸗ 
Intendanten Grafen v. Hochberg zu Grunde legte, und die er heute 
in der Verhandlung wiederholte, hat der Angeſchuldigte v. Bonin 
über Mißſtände geſprochen, die beim königlichen Schauſpielhauſe 
herrſchen ſollen. Der Geheime Hofrath vernahm, wie v. Bonin 
der Dame erzählte, daß mit den Freibillets zum a a Schau⸗ 
ſpielhauſe ein unerlaubter Handel getrieben werde. on den be⸗ 
willigten Freibillets würde nur ein Theil an die Betreffenden 
ausgehändigt, die übrigen Billets behielten die Kaſſenbeamten, die 
dieſelben beim öffentlichen Verkaufe zuerſt für ihre eigene Rechnung 
verkauften. Dieſer Vorwurf hat den Zeugen Schaeffer veranlaßt, 
ſich dem Angeklagten v. Bonin als Angeſtellter des 1 
Schauſpielhauſes vorzuſtellen mit dem Bemerken, daß v. Bonin 
wegen dieſer Aeußerung zur Verantwortung gezogen werden würde. 
Der Angeſchuldigte habe bedauert, ſeine Be 7 nicht zurück⸗ 
nehmen zu können und ſich auf den Dr. Roſenbaum als ſeinen 
Gewährsmann bezogen. Gegen den Letzteren iſt daraufhin Ans 
klage wegen einfacher Beleidigung erhoben worden, während von 
Bonin noch der ſchwerere Vorwurf der öffentlichen Beleidigung trifft. 
Der Angeklagte von Bonin will die beanſtandeten Aeußerungen 
nicht in dem Sinne gethan haben, wie der Geh. Hofrath chaeffer 


behauptet. 
> Der Angeflagte Dr. Ro je nbaum gab zu, daß er mit dem 
Mitangeklagten v. Bonin über das fragliche Thema geſprochen 
daß er ſich in ſo direkter Weiſe über 


habe, er glaube aber nicht, 
die Beamten ausgedrückt habe, wie v. Bonin es gethan haben 
über Miß⸗ 


ſolle. Seines Wiſſens habe er nur im Allgemeinen 
ſtände in Betreff des Billethandels beim n Publ Schauſpiel⸗ 
hauſe geſprochen, wie ſie damals vielfach vom Publikum erörtert 
worden waren. 

Geh. Hofrath Schaeffer erläuterte dem Gerichtsbofe das 
Verfahren, welches beim königlichen Schauſpielhauſe in Betreff der 


Freibillets beobachtet wird, um nachzuweiſen, daß ein Handel mit ft 


reibillets in der behaupteten Weiſe ausgeſchloſſen ſei, da die Frei⸗ 
billets als ſolche auffällig gekennzeichnet ſind. Die übrigen Zeugen 
des Wirthshausgeſprächs geben die Aeußerungen des Angeſchul⸗ 
digten jo wieder, wie es in der Anklage behauptet wird. 

Die 9 hatte den ae darüber ange: 
treten, daß die von den Angeklagten behaupteten Thatſachen auf 
Wahrheit beruhten. Es war die Ehefrau des früher beim 
Schauſpielhauſe angeſtellt geweſenen Haus inſpektors 
Koch geladen worden. Dieſelbe erbob ſchwere Vorwürfe gegen die 
Verwaltung des königlichen Schauſpielhauſes. Sie führte drei 
— an, in denen Kaſſirer und Logenſchließer mit Freibillets 

urchſtechereien getrieben hatten. Der Logenſchließer Silber ſei 
mit fünfzehn Freibillets betroffen worden, die er dem Publikum 
verkaufen wollte. 

Geheimer Hofrath Schaeffer erklärte, daß einer der Fälle zu 
Gunſten des Kaſſirers aufgeklärt ſei, von dem Falle Silber ſei der 
3 nichts bekannt geworden. Möglich ſei es allerdings 
immerhin, daß einzelne Perſonen außer dem Haufe ihre Frei⸗ 
billets nicht ſelbſt verwendeten; dieſem Uebelſtande ſei aber nicht 
vorzubeugen. Der frühere Direktor Dr. Devrient bekundete, daß 
das Kaſſenweſen und die Kontrole nicht zu feinem 5 gehört 
babe. Sein früherer Chef, Graf v. Hochberg, habe einmal Ver⸗ 
anlaſſung genommen, ihm gegenüber von dem Mißverhältniß zu 
ſprechen, welches zwiſchen dem Beſuch der Häuſer und dem Kaſſen⸗ 
rapport beſtehe. Daraus gehe allerdings hervor, daß es mit den 
Freibillets nicht in Ordnung ſei. Der Zeuge erklärte aber, daß er 
die Verwaltung deshalb als eine ſchlechte bezeichnen müſſe, weil 
die Kontrole eine mangelhafte ſei, denn ſonſt könnten derartige 
Durchſtechereien, wie He von der Zeugin Koch bekundet worden 
ſeien, gar nicht vorkommen. Ferner ſe de rügen, daß die Inhaber 
von Freibillets, welche ja an der Quelle ſitzen, die beiten Plätze 
für ſich in Anſpruch nähmen. Erſt komme das zahlende Publikum, 
dann erſt ſollten die Inhaber von Freibillets berückſichtigt werden. 

Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten Dr. Roſenbaum 
frei und verurtheilte den Angeklagten v. Bonin zu 50 Mark 
Geldſtrafe; der Staatsanwalt hatte 200 Mark beantragt. Den 
beleidigten Intendantur⸗Sekretären wurde die Urtheils-Publi⸗ 
kation zugeſprochen. 


Vermiſchtes. 


+ Unfall. Dr. Leſſauer aus Breslau, der nach mehreren 
ſtarken Bergtouren die Dachſteinſpitze beſtiegen, wurde dort in 
91 Ueberanſtrengung vom Nac wd getroffen. Er wurde nach 
allſtatt ins Hotel Krauer gebracht, wo er alsbald verſchied. 
Aus den Erfurter Napoleonstagen von 1808, welche 


den Kaiſer Wilhelm zu den bekannten Aeußerungen veranlaßten, 


ſind folgende Erinnerungen am Platze: Der Herzog von Gotha, 
bei der Tafel in ſtummes Anſtaunen perſunken, wurde von Na⸗ 
poleon geſragt: „Eh bien, Monsieur de Gotha, Sie leben wohl 
von der Luft?“ und antwortete begeiſtert: „O nein, Sire, von 
den Strahlen der Sonne!“ Es war in Erfurt, wo kein 
deutſcher Fürſt wußte, was die „goldene Bulle“ geweſen iſt und 
der König von Württemberg ſie alles Ernſtes zu den Reichs⸗ 
Inſignien rechnete, bis Napoleon lächelnd berichtigte: „Die 
5 Bulle, ſo nannte man die Urkunde, durch welche auf dem 

eichstage zu Nürnberg 1356 Karl IV. die Beſtimmungen der 
Kaiſerwahl und die Rechte der Kurfürſten feſtſtellte.“ taunen 
ringsum. Endlich ermannt ſich der Zar: „Aber wann und wo 
haben Ew. Majeſtät dieſe glücklichen Studien gemacht?“ — „38 
Brienne. als der Fähnrich Bonaparte ſich um das Patent eines 
Unterlieutenants bewarb!“ Und als Talma im „Oedipus“ als 
e Worte ſprach: „Die Aae ch eines großen Mannes 
iſt eine Wohlthat Gottes“, da büdte ſich der Selbſtherrſcher 


= 


„ 


. a auf Napoleons Hand, als ob er fie füllen wollte, 
und rief: 
pfunden, als in dieſem Augenblicke!“ 

Aus rt kommen uns lebhafte Klagen zu über das 
Verhalten von Militär und Polizei während der „Kaiſertage“ dem 
Publikum gegenüber. Es gab förmliche Attacken. 

+ Eine freche Beraubung eines Expreftzuges iſt dieſer 
Tage auf einer kaliforniſchen Bahn ausgeführt worden. Der 
Los dies n ed wurde nämlich am 31. Auguſt einige 
Meilen ſüdlich von Modeſto gegen 9 Uhr Abends von zwei mas⸗ 
kirten Männern angehalten. Die Räuber waren bei Ceres ein⸗ 
geſtiegen und zwangen den Lokomotivführer und den Heizer, das 
Licht der Lokomotive auszulöſchen, den Keſſel mit Waſſer zu füllen 
und dann die Thüre des Gepäckwagens zu öffnen. Der Kondukteur 
und ein Bremſer ſahen, was los war, . — auf die Plattform 
und erhielten einen Schuß von den Räubern. Der Kondukteur 
benachrichtigte zwei Deteftivs, die zufälligerweiſe in dem Zuge 
waren und dieſelben ſchlichen ſich von der anderen Seite herum 
ge Stelle, wo die Räuber waren, die inzwiſchen die Thüre zum 

rpreßwagen durch Dynamit geſprengt hatten und eröffneten Feuer 
auf die Spitzbuben. Detektiv Harris erhielt einen Schuß durch 
den Hals, einen anderen in den Kopf, die Räuber, durch das viele 
Schießen wahrſcheinlich in Furcht verſetzt, flüchteten und werden 
jetzt verfolgt. Die Beute der Räuber beträgt mindeſtens 15 000 Doll. 

J. Der Schluß der internationalen Kunſtausſtellung in 
Berlin wurde am Sonntag, Abends 9 Uhr, ohne Sang und 
Klang vollzogen. Das lebhafte Intereſſe, welches man dieſer 
großen, glänzenden Veranſtaltung des Vereins Berliner Künſtler 
entgegenbrachte, kam auch am Schlußtage durch einen wahren Maſſen⸗ 
beſuch zum Ausdruck: „Zum Abſchiednehmen“ vonzder Kunſtaus⸗ 
ſtellung waren nicht weniger als 14000 Perſonen erſchienen. Und 
als dann die Pforten um 9 Uhr ſich geſchloſſen hatten, ſtrömte die 
Menge noch einmal iq ben Park, um, auf und nieder wogend unter 
den heiteren Klängen der Muſik, auch hier den Schluß zu machen. 
Zu dem großen künſtleriſchen Erfolg der internationglen Kunſt⸗ 
ausſtellung ſteht auch der finanzielle Ertrag in entſprechendem 
Verbältniß. Indeß iſt, wie ein Berichterſtatter von authentiſcher 
Seite erfähyt, die kürzlich angegebene Summe von 200000 Mark 
durchaus übertrieben. . 

Die Ausſtellung des heiligen Mordes in Trier wird, 
wie das Domkapitel jetzt bekannt macht, am 3. Oktober geſchloſſen. 

I Wahre Hungerlöhne werden auf dem Rittergut Wörmlitz 
bei Halle a. S. gesablt. Eine Frau erhält für 13 Stunden täg⸗ 
liche Arbeit 70 Pfg. ſage ſiebzig Pfennige. a 

Ueber die Ausſichten der Weinernte ſchreibt man aus 
dem Rheingau: Auch das prächtige Herbſtwetter kann die Aus⸗ 
ſichten für die diesjährige Ernte nicht ſonderlich verbeſſern. Die 
Trauben ſind in der Entwickelung gegen gute Weinzahre noch ſehr 
weit zurück, und kann ſelbſt bei anhaltendem guten Wetter nur ein 
mittelmäßiger, bei ungünſtiger Witterung nur ein ganz ge⸗ 
ringer Wein erzielt werden. Dabei iſt das in Ausſicht ſtehende 
Quantum kleiner als ſeit vielen Jahren. Wir rechnen hier nur 
auf einen Sechstelertrag, der bei weitem die Kulturkoſten nicht 
decken wird. 

Auch die fahrenden Künſtler, welche die Märkte, Meſſen 
und Schützenfeſte beſuchen, haben in ihrem Organ Marktberichte, 
welche ſie darüber unterrichten, wo etwas zu machen iſt. In der 
neueſten Nummer heißt es bezeichnend u. A.: Kottbus, Ge⸗ 
ſchäft ſchlecht, über 900 Webſtühle ſtehen ſtill. So treibt ein 
Keil den anderen. wa 

„Fürſtliche Belohnung!“ Ein Bahnarbeiter fand kürzlich 
auf dem Bahnhofe zu Eiſenach, wie die „E. Ztg.“ meldet, ein 
Bortemonnaie mit einem Inhalt von rund 6000 M. Er machte 
ich ſofort daran, den Verlierer dieſer werthvollen Geldtaſche aufs 
zufinden, was ihm ſchließlich auch gelang. Und jo händigte er der 
weinenden Dame, welche das Portemonnaie verloren, ihren Schatz 
wieder aus. Die Dame, gerührt ob dieſes Edelſinns des ſchlichten 
Arbeiters, öffnete, ſchnell bereit, die Börſe und übergab dem ehr⸗ 
lichen Finder großmüthi gg zwanzig Pfennige! — In der 
jetzigen Zeit, wo „kein Nothſtand“ herrſcht, ja auch Geld genug. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 22. Sept. [Original⸗Wollbericht.] (Nachdruck 
verboten.) Durch das Eintreffen einiger größerer Fabrikanten hat 
ſich das Geſchäft während der letzten 14 Tage etwas lebhafter ge⸗ 
ſtaltet. Unſere Lagerinhaber zeigten den Käufern wikliges Ent⸗ 
gegenkommen und gingen die Umſätze in Folge deſſen leicht von 
Statten. Man verkaufte an Luckenwalder Fabrikanten gegen 500 
Zentner beſſerer polniſcher Tuchwollen, ferner an einen Lauſitzer 
Fabrikanten eine Partie poſenſcher Mittelwolle und an Schleſiſche 
Fabrikanten Einiges von beſſerer poſenſcher Tuchwolle. In Schmutz⸗ 
wolle ruhte das Geſchäft vollſtändig, weil die entſprechenden Käufer 
dafür nicht am Platze waren. Wie wir hören, iſt in der Provinz 
Mehreres von beſſeren Stoff- und Tuchwollen an auswärtige 
Großhändler verkauft worden. Bei ſämmtlichen Verkäufen beträgt 
der Preisabſchlag mindeſtens 3 M. gegen letzte Wollmarktspreiſe. 
In jüngſter Zeit kam Einiges von den beſſeren Wollen aus der 
Provinz und aus dem Königreich Polen hier heran. Die hieſigen 
Läger ſind ziemlich umfangreich und in allen Gattungen recht gut 
aſſortirt. 


Nürnberg, 20. Sept. In der erſten Sitzung der dies⸗ 
jährigen ordentlichen Generalverſammlung des Vereins 
zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie 
Deutſchlands gab zunächſt rg (Berlin) in ſeinem Geſchäfts⸗ 
bericht einen Rückblick über die Entwickelung der chemiſchen In⸗ 
duſtrie Deutſchlands im Jahre 1890. Die Zahl der voll beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter war danach von 90 585 auf 97 498, die Summe 
der Löhne von 71611000 M. auf 80 075 000 Mk. geſtiegen. Die 
durchſchnittliche Dividende der mit einem Kapital von 198 073 100 
Mark arbeitenden 82 Aktiengeſellſchaften hob ſich von 10,58 auf 
12,81 Prozent. Der Bericht hebt hervor, daß dieſes günſtige Er⸗ 
gebniß nicht auf eine Steigerung der Preiſe, ſondern auf die Zu⸗ 
nahme des Verkehrs zurückzuführen ſei. Nach Verleſung des Be⸗ 
richts fand die Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſtatt, wobei an Stelle des ausſcheidenden Dr. Jacobſen 
(Berlin) Geh. Kom.⸗Rath Siegle (Stuttgart) gewählt wurde; die 
übrigen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. 
Nachdem darauf Dr. Martius (Berlin) in ſeinem Referat über die 
Vetheiligung der chemiſchen Induſtrie an der Weltausſtellung in 
Chicago 1893 auf die an der Beſchickung derſelben durch 
die deutſche Induſtrie hingewieſen und der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
a atte, daß die Reichsregierung durch Bereitſtellung reich- 
icher Mittel die Beſchickung Ante den werde, glaubte Geh. 
Reg.⸗Rath im Reichsamt des Innern, Caſpar, eine ſolche Unter⸗ 
ſtützung in Ausſicht ſtellen zu können. Derſelbe legte die Gründe 
dar, die für eine ig der Ausſtellung im Intereſſe der 
deutſchen Induſtrie dringend ſprechen und empfiehlt die Wahl eines 
Komites = Vorbereitungsarbeiten, welches in enger Fühlung mit 
dem Reichskommiſſar bleiben ſolle. Die Wahl eines ſolchen Ko⸗ 
mites wird beſchloſſen. Zu Punkt 6 der Tagesordnung (Sonntags⸗ 
ruhe) beſchließt der Verein auf Antrag des Geh. Kom.⸗Rathes 
Siegle eine Enquete zu veranſtalten, deren Ergebniß in einer Ein⸗ 


„Dies habe ich nie in meinem ganzen Leben tiefer em⸗ Schutz des 


n Punkt 7 
ne Eingabe 
sregierung 5. betreffend die kriminelle Be⸗ 


abe an den Bundesrath niedergelegt werden ſoll. 
Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheimniſſes) wird 
an die Reich 
ſtrafung von Verletzungen der Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheimniſſe. 
erner wird beſchloſſen, der Reichsregierung das Geſuch zu unter⸗ 
reiten, im Wege internationaler Verhandlungen die Beſeitigung 
des Zwanges zur 5 der im Auslande genommenen Pa⸗ 
tente herbeizuführen. Dr. Witte (Roſtock) beantragt, das Reichs⸗ 
ſchatzamt zu erſuchen, ſobald wie möglich unter Zuziehung Sach⸗ 
verſtändiger aus dem Kreiſe der Mitglieder des Vereins eine ein⸗ 
heitliche Regelung der Vorſchriften über die Verwendung von 
ſteuerfreiem Spiritus zu gewerblichen Zwecken zu veranlaſſen. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Als Ort der nächſten 
Generalverſammlung wird Stuttgart, Leipzig oder Stettin in 
act genommen, die Wahl des Ortes jedoch dem Vorſtand 
überlaſſen. 


Marktberichte. 


Breslau, 22. Sept., 9), Uhr Vormitags. Privat⸗ 
bericht) Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm weißer 
22,10 bis 22,60 — 23,70 M., gelber 22,00 — 22,50 — 23,60 Mark. 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde p. 
100 Kar. netto 22,50 — 23,50 —24,00 M. Gerſte in matter Stimmung, 
100 Kilogr. gelbe 15,00 — 15,50 — 16,50 Mark, weiße 17,00 bis 
18,00 M. — Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilo 15,00 bis 
15,40—15,60 M., feinſter über Notiz bez. — Mais gut behauptet, 
per 100 Kilo 15,50—16,00— 16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz. 
per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktorta⸗ 19,0 
bis 20,00 —22,00 M. — Bohnen in matter Stimmung, per 100 
Kilo 18,00 19,00 — 20,00 Mark. Lupinen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark, blaue 
7.70—8,70—9,10 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13.00—14,09— 15,00 Mark. Oelſagten ohne Aenderung. Schlag⸗ 
lein feine Qualitäten behauptet. Schlag lein ſaat p. 100 Kilogr. 
21,00 —22,50—23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 24,00 bis 
56,50 — 27,60 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilegr. 23,80 
dis 26,40 — 27,20 M. — Haufſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00—22,00— 24,00 M. — Raps kuchen in feſter Stimm. 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75—15,25 N., fremde 14,25 14,75 M. 
— Leinkuchen höher, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,25 
bis 17,75 M., fremde 16,00—17,00 M. — Palmkernkuchen 
höher, per 100 Kilo 13,00 —13,50 M., per Sept.⸗Okt. — — bis 
—— M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl ohne Aenderung, ver 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,00 —35,50 M. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,00 — 36,50 M. Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 
bis 1420 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.80— 12.20 M 
— Speiſekartoffeln 300-350 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 22. September. Schluſi⸗Courſe. von 21. 
RER pr. Sept.-Oltbr. .. - 224 50 229 0 
0 


: ‚Nov. 224 75 229 50 
gen pr. Sept.⸗Okt. 


. 234 50 237 25 

0. Okt.⸗ ov. 32232 — 235 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notw.2i. 
o. 709er lokoo . 54 50 55 50 


70er Nov.⸗ Dez. 
70er April⸗ʒęK“a.. . 50 50 5 


Lot v 21, 
Konſolid 4% Anl. 104 90104 90 Poln. 5% Pfandbr 66 50 

„ 31% 96 75 96 SO] Poln. Ligutd.⸗Pfdbr 63 90 
50 4% Pfandbrf. 100 801100 70 Ungar. 4% Goldr. 888 
Poſ. 3 / % Pfandbr. 94 60 94 60 Ungar. 5% Papierr 86 40 
of NRentenbriefe. 101 60 101 75] Oeſtr. Kred-Att 8149 40 1 
Poſen. Prov. Oblig. Oeſtr fr. Staatsb 3120 901 
Deiter. Banknoten. 173 15173 10 Lombarden 8 46 100 45 
Oeſtr. Silberrente 78 10) 77 90] Neue Reichsanleihe 83 40 
Ruſſ. Banknoten 214 60/213 75] Fondsſtimmung 
R.4¼ % Bdkr Pfobr. 96 90 96 90 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 75 76 — Gelſenlirch. Kohlen 153 40 151 
Mainz Ludwighfdto109 601189 60 Ultimo: 
Marienb.Mlaw.dto 56 75 56 25 Dux Bodenb.Eiſb 223 75 222 
Fuse Rente 89 30 89 10 Elbethalbahn „ „ 92 40 91 
„155 40155 40 


uſſcgkonſAnl 1889 — — 97 40 Galizier 1 

dto. zw. Orient. Anl. 67 25 67 — Schweizer Ctr., 

Rum. 4% Anleihe 83 — 83 25 Berl. oe rm 751131 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 75 17 75 Deutſche B. Akt 144 75143 90 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — [ Diskont. Kommand. 172 251170 80 
Gruſon Werke 141 — 141 20 Königs⸗ u. Laurah. 116 10114 75 
Schwarzkopf 23) 229 — Bochumer Gußſtahl 114 90 113 10 
Dortm. St. Pr. L.A. 66 20) 65 75 eg Maſchinen — 
Inowrzl. Steinſalz 29 6 29 60 Ruſſ. B. f. ausw. — —— — 


Nachbörſe: Staatsbahn 121 10 Kredit 149 60 Diskonto⸗ 
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Kommandit 172 60. 


Warum ist der Cacao 
dem Caffee, Thee und Chocolade vorzuziehen? 


In dem Cacao hat der Caffee und Thee, ſowie die Chocolade 
einen Concurrenten gefunden, deſſen ſiegreiche Kraft ſich immer 
mehr Bahn bricht. Sein mächtiger Bundesgenoſſe iſt der Arzt, der 
in der Sorge um die Geſundheit der feiner ärztlichen Obhut ans 
vertrauten Familienmitglieder ſo häufig dem Caffee den Laufpaß 
ge und an ſeine Stelle den würzigen, dabei zugleich nahrhaften 
acaotrank ſetzt. Der Arzt giebt dem Cacao den Vorzug vor der 
Chocolade, weil dem Cacao das Oel, das Fett entzogen iſt und 
letzterer deshalb viel leichter zu verdauen iſt. Das Publikum aber 
folgt der Verordnung des Arztes jo willig, weil es ſich beim ersten 
Verſuch überzeugt, daß der Arzt ihm diesmal einen ſympathiſchen, 
höchſt angenehmen Trank verordnet hat. Zu Statten kommt ferner 
dem angenehmen Getränk, daß es jo bequem zu bereiten fit. Ver⸗ 
wendet man nämlich den Cacao, wie ihn beiſpielsweiſe die 


Weltfirma J. & C. Blooker, Amsterdam, 


liefert, ſo hat man nichts weiter nöthig, als in eine Taſſe kochend 
deen Waſſers einen Theelöffel voll des braunen Cacaopulvers 
ineinzurühren, und der 8 Morgentrunk iſt innerhalb 
weniger Sekunden bereitet. — Dieſer Cacao löſt ſich leicht und 
bedarf keiner Abkochung. Nebenbei bemerkt, iſt der Blooker'ſche 
Cacao von ganz vorzüglicher Qualität und feinſtem Aroma. Es 
verdient dies eine Hervorhebung, da in Folge der großen Zunahme 
im Verbrauch des Cacgo's viel ſchlechte Fabrikate im Handel vor⸗ 
kommen, die billig ſcheinen, aber zu billigem Preiſe immer noch zu 
theuer bezahlt ſind, weil ſie eben nichts taugen, ohne Aroma ſind 
und erdigen Geſchmack haben. 


S FF nn EC Bi — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Die ſeitens der Kontrolbeamten der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen 
vorgenommene Prüfung der Quittungskarten der Verſicherten hat ergeben, daß ein großer Theil der 
Arbeitgeber über die Grundſätze, nach denen die Beitragsmarken entrichtet werden, A oder gar 
nicht unterrichtet iſt. Nach $ 143 des Geſetzes vom 22. Jun 1889 iſt auch derjenige Arbeitgeber 
ſtrafbar, welcher die Beitragsmarken zwar in richtiger Anzahl, jedoch nicht in zureichender Höhe 
d. h. für die vorgeſchriebene Lohnklaſſe entrichtet hat. Es werden deshalb nachſtehend diejenigen 

eſetzlichen Vorſchriften, nach welchen bei der Entrichtung der Marken zu verfahren, nochmals in 
rinnerung gebracht. 22 75 5 - 3 5 

Das Geſetz ſieht für jeden Verſicherungspflichtigen eine Lohnklaſſe vor, in welcher die 
Beitragsmarke entrichtet werden muß. Zuläſſig iſt, mit Zuſtimmung des Verſicherten, daß die 
Marken einer höheren Lohnklaſſe verwendet werden. 

Die Lohnklaſſen ſind folgende: 5 * 

I. Lohnklaſſe bis 350 Mark einſchließlich 
T: 5 von mehr als 350 Mark 3 2 
III. 1 550 850 
u „ 80. 0 

Für die Frage, welche Beitragsmarke dem Verſicherungspflichtigen in die Quit⸗ 
tungskarte eingeklebt werden mußt, iſt niemals der wirkliche Jahres-, Monats-, Wochen⸗ 
oder Tagelohn ohne Weiteres maßgebend, ſondern entweder derjenige Tagelohn, nach 
dem die Beiträge zu beſtimmten Krankenkaſſen entrichtet werden, oder derjenige Tage⸗, 
Wochen: ꝛc. Lohn, der ganz oder theilweiſe durch behördliche Feſtſetzungen fixirt ift. 

Es find hierbei nachfolgende Kategorien von verſicherungspflichtſgen Perſonen zu unterſcheiden: 

4. Mitglieder einer Ortskrankenkaſſe, einer Bau⸗ oder Innungskrankenkaſſe. Die⸗ 
ſelben werden zu den Krankenkaſſenbeiträgen nach einem durchſchnittlichen Tagelohn herangezogen. 
Nach dieſem Tagelohn richtet ſich ausſchließlich, welche Klaſſe von Beitragsmarken ein⸗ 


1 " " " " " " 


zukleben iſt. Zum Anhalt diene folgende Skala: 

durchſchnittlicher bis zu 1,16 M. Beitragsmarke der I. Lohnklaſſe, roth, Preis 14 Pf. 
Tagelohn nach dem ſvon TAN. „ 5 I 1 N De 
die Krankentaſſen⸗⸗ „ 1.84 „ „ „ 2,83 „ 5 L 17 Anl. , 7 
beiträge bemeſſen | „»2,84 „ und darüber 5 . Pr Praun, „ 0 „ 


werden. 

B. Mitglieder einer Betriebs (Fabrik) krankenkaſſe. Für dieſe gilt das Gleiche, wie 

u A. Wenn eine ſolche Krankenkaſſe, was zuläſſig iſt, nicht nach dem durchſchnittlichen, ſondern nach 
em wirklichen Tages ꝛc. Lohn der Verficherten die Beiträge einzieht, jo richtet ſich auch die Ein⸗ 
klebung der Marken für die Mitglieder nach dem der Krankenkaſſe mitgetheilten, wirklichen 
Arbeitsverdienſt. Welche Klaſſe von Beitragsmarken alsdann zu verwenden iſt, ergiebt ſich aus der 
oben ſtehenden Skala. : 5 

Wer demnach einen Verſicherten beſchäftigt, welcher Mitglied einer der genannten Kranken⸗ 
kaſſen iſt, muß diejenige Marke verwenden, welche dem für die Krankenkaſſenbeiträge maßgebenden 
Tagelohne entſpricht. 7 Be 

C. Abweichend hiervon ift die Verſicherung in der Land: und Forſtwirthſchaft geregelt. 
Für männliche, einem eigenen Haushalt vorſtehende, ſtändig in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft beſchäftigte Perſonen iſt eine blaue 20 Pfennigbeitragsmarke zu verwenden, für alle 
übrigen Perſonen beiderlei Geſchlechts die rothe 14 Pfennigbeitragsmarke. Es iſt gleichgiltig, 
was der Verſicherte thatſächlich verdient. a 2 

Eine Ausnahme machen land- und forſtwirthſchaftliche Betriebsbeam e. Letztere (Vögte, 

uſpektoren, Förſter u. g. m.) werden nach ihrem Jahresarbeitsverdienſt und der demſelben ent⸗ 
prechenden Lohnklaſſe (Siehe Einleitung) verſichert. Der Jahresarbeitsverdienſt ſetzt ſich zuſammen 
aus Baar: und Naturalbezügen. Die Baarbezüge werden nach dem thatſächlich gezahlten Betrage 
berechnet, die Naturalbezüge dagegen nicht nach ihrem wirklichen Werth, ſondern nach dem 
kreisweiſe von Seiten der Königlichen Landräthe feſtgeſetzten Durchſchnittswerthe. 

D. Alle in den vorſtehenden Rubriken nicht aufgeführten Perſonen werden verſichert 
wie gewöhnliche Tagearbeiter bezw. Tagearbeiterinnen, und zwar in derjenigen Lohnklaſſe, in welche 
der 300 fache Betrag des ſeitens des, Königlichen Regierungspräſidenten feſtgeſetzten ortsüblichen 
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter oder Tagearbeiterinnen fällt. Es iſt unweſentlich, wie hoch 
ſich das Jahreseinkommen des Verſicherten in Wirklichkeit beläuft, welche Berufsſtellung derſelbe ein⸗ 
nimmt. Dem Buchhalter eines kaufmänniſchen Geſchäfts in Poſen mit 2000 Mark Jahresgehalt iſt 
beiſpielsweiſe die Beitragsmarke der II. Lohnklaſſe (blau, 20 Pfennige) einzukleben, dem Kommis mit 
200 Mark Jahresarbeitsverdienſt die gleiche Beitragsmarke; der Kaſſirerin mit 1800 Mark Jahres⸗ 
gehalt die Beitragsmaxke I. Lohnklaſſe (roth, 14 Pfennig), dem Kindermädchen mit 60 Mark Jahres⸗ 
gehalt und freier Station die gleiche Beitragsmarke. N N 2 

Berechnung: Der gedachte ortsübliche Tagelohn iſt für die Stadt Poſen für Erwachſene 
d. h. über 16 Jahre alte männliche Perſonen auf 1,69 Mark, für weibliche auf 1 Mark feftaeiest. 
Demnach gehören Männer mit 1,60 X 300 = 489 M. in die II., Frauen mit 1 X 300 = 300 M. 
in die J. 90 nklaſſe. 8 5 

I. Lohnklaſſe bis 350 Mark einſchließlich 
II. 5 von mehr als 350 Mark BD 5 
III. = , : 1 BE 850 1 
IV. 0 n " " 850 * - f 

Lehrlinge ſind verſicherungspflichtig nicht nur, wenn ſie Lohn, ſondern auch wenn ſie keinen 

Lohn, ſondern nur ein ſogenanntes Koſtgeld — mag daſſelbe ganz oder zum Theil den Werth der 


freien Soft decken — erhalten. Für dieſelben iſt, wenn ſie nicht Mitglieder der unter A. und B. (j. oben) | Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 


genannten Krankenkaſſen ſind, in der ganzen Provinz Poſen eine rothe 14 Pfennig Beitragsmarke 


einzukleben. 13230 
Der Vorſtand 


der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs-Anſtalt. 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner, 


Landeshauptmann. 


9—10 Pfd. fr. geg. Nachn. durch 
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1 Antisklaverei-Lofterie 


W Ziehung I. Klasse 24-26. November cr. in Berlin 
N Original-Loose I. Kl. ¼ 21, ½ 10,50, ¼0 2,10 M. 
Driginal-Voll-Loose Ef Bitte / 42, ½ 21, ½10 4,20 K. 


I. Anthell- Loose 4 fl. Pen ia sortirten Nummern 
N. 24, 


＋ 10 10 für beide 
40 12, 80 6 Mk. Kl. gitig. 
Porto und Liste jeder Kl, 50 Pfg. — Einschreiben 20 Pfg. extra, 
0 Gefl. Bestellungen erbitte durch Postanweisung. 
1 J. 


N 


Berlin C. 


Eisenhardt Kaiser Wilhelmstr. 49 


Reichsbank Giro-Conto. 
Telegramm-Adresse: „Glücksurne Berlin“. 


7 m U * 7 * * * * 
Deutsche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
—̃ [a Gegründet 1828. = 
Nach dem Berichte über das 62. Geſchäftsjahr waren ult. 1890 bei der Geſellſchaft 
verſichert: 40 798 Perſonen mit einem Kapitale von M. 148 848 964. 25 Pf. 
und M. 180 393. 30 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1890 M. 41 746 563. 61 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1890 für 
20 152 Sterbefälle gezahlt „ „ e 5987 798. 91 Pf. 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ und Renten⸗Verſicherungen 
zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1d—5 verſichert, nimmt am Ge⸗ 
ſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie 
zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorn her⸗ 
ein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Prozent 
des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil, welcher für jede einzelne Ver⸗ 
ſicherung am Schluſſe des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 8248 

für die erſte Jährige Vertheilungsperiode: 16,18 Procent einer Jahresprämie 

= zweite 36,30 = = = 
= dritte 48,39 = 2 = 
= vierte 56,95 = = = 

Jede gewünschte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten 
beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Posen von Adolph Griebsch, Neueſtr. 1; Samuel Cohn, St. Adalbertſtr. 26 27. 


Preisiistekostenlos. | Witgfieder Iandwirth. Pereinel 


ganz Deutschland. [13128 Im Intereſſe unſerer Sache ift von der Verlagd- 


‚etlass del. saur. Salzgurk. || 9 
Pos I. dehe Sattorkı 13 NM Anſtalt der 0 f 3 
Post , , ace nwirtöaftfihen Auggen 
kl. Pfeffergurken 750 M.]] jener Fachzeitung, welche unter Führung von mehr als dreißig 


POS fass Preisselbeeren, gelée- 
artig, in Zucker 5 M. 
Post‘; Dreifrucht (Himbeer, 

Johannisb., Kirsch) 6M. 


korb 6 Dos. Früchte 
Probe sortit 5.22 M 
korb 6 Dos. Gemüse 


Probe (Spargel, Erbsen, 
Bohnen) 5,25 M. 
Specialität: 


Mitarbeitern, theils Lehrern an landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen, theils praktiſchen Landwirthen, den erſten unſeres 
Berufes, erſcheint, die anerkennenswerthe Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß den Mitgliedern landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine für den pränumerando zu bezahlenden Abon⸗ 
nementspreis von Mark 2.50 pro Quartal für je 
ein Exemplar zwei Exemplare geliefert und an be: 
liebige Adreſſe portofrei zugeſandt werden, ſo daß auch dem 
kleineren Landwirth Gelegenheit geboten iſt, eine der beſten 
Fachzeitſchriften für einen billigen Preis zu leſen. Die 
„Deutſche landwirthſchaftliche Rundſchau“, Chefredak⸗ 
tion Profeſſor Dr. Brümmer in Jena, iſt bekanntlich die 
reichhaltigſte Fachzeitung und bringt in ihrem gediegenen, 
lehrreichen Inhalt nur wichtige Abhandlungen zu ange⸗ 
meſſener Zeit. Um zahlreiche Betheiligung wird höflichſt 
erſucht. Probenummern verſendet gratis die Expedition der 


„Deutſchen landwirthſchaftlichen Rundſchau“, 
12946 Hamburg. 


Conservenfabrik 


S. Pollak, Magdeburg. 


Delikatessen aller Länder. 
Neues 


Wein⸗Sauerkraut, 
Gebirga⸗Preißelbeeren 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Franz Wallaſchek 
— in Firma P. F. Wallaſchek 
— zu Poſen iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 13255 
den 16. Oktober 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
Bee hierſelbſt, Wronker-Platz 
r. 2, Zimmer Nr. 18, an⸗ 
beraumt. 

Poſen, den 19. Sept. 1891. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2434 zufolge Ver⸗ 
Bam vom heutigen Tage die 
irma Gerhard Blumenthal 
u Poſen und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Paul 
Gerhard Blumenthal daſelbſt 
eingetragen worden. 13254 

ofen, den 21. Sept. 1891. 

önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


1 Tüll Verpachtungen 


Ein Grundſtück 
in Gneſen, welches jährlich etwa 
Rt. Miethe bringt, 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Off. M. V. 100 Exp. dieſer Ztg. 
niederzulegen. 


In einer an der Bahn in der 
beſten Gegend belegenen Stadt 
iſt eine 13226 


Hotelwirthſchaf 


verbunden mit Kolonial-, Wein, 
Deſtillation ſowie Eiſenwaaren⸗ 
handlung, einen am Hauſe wunder⸗ 
ſchönen Garten und 8 Morgen 
oder 2 Hektar Land Veränderungs- 
halber und am liebſten an einen 
Deutſchen zu verkaufen oder zu 
verpachten. 

Offerten bitte ich an das 
Reſtaurant W. Lubecki in Gneſen 
zu richten. 


Das Grundſtück 


Schmiegel, Koſtenerſtr. 50, worin 
ſeit Jahren Gaſtwirthſchaft nebſt 
Bäckerei betrieben wurde, ſich zur 
Konditorei ſowie jedem anderen 
Geſchäft eignet, iſt ſofort unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen reſp. zu verpachten. 


‚so J. Hoffmann. 


In der Kreisſtadt Meſexitz, mit 
mehrfacher Bahn = Verbindung, 
Landgericht, Gomnaſien, Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt iſt am Markt = 
au 
mit großen trocknen Kellern, 
Bodenräumen, großem Hofraum, 
Stallungen, nebſt großem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


beſter Lage ein 2ſtöckiges 


1 Daſſelbe eignet ſich zu jedem Ge⸗ 


ſchäft. Auskunft u. Nr. 13 026 
ertheilt die Exp. d. Ztg. 13026 


Krankheitshalber bin ich 
willens 13165 


mein Haus nebſt Gute, 


in Jerſitz Nr. 8, Lage an 
der Chauſſee zu verkaufen. 


Wwe. L. Schubert. 


c Ft 


In der Provinz Poſen ſuche in 
Nähe von Eiſenbahn u. Chauſſee 


ein Gut 


von 1500 bis 3000 Morgen zu 
pachten eventl. zu kaufen. Off. 
von Herren Selbſtverpächtern mit 
17 een Angaben der Ver⸗ 
hältniſſe über Bonitirung, Pacht⸗ 
reſp. Kaufgelder erbittet der er⸗ 
gebenſt Unterzeichnete 13142 
Güſtrow in Mecklenburg, 
den 6. Sept. 1891. 


H. Strack, Oekonom. 


Petroleum⸗, Oel, 
Schmier⸗, ae äſſer 


kauft zu Techn Caflapreiien 8445 
H. Goldschmidt, ae 


Preßtabak 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
und verkauft jedes Quantum 

W. Lindenstädt, 13030 
Breslau, Büttnerſtr. 32. 


mit und ohne Zucker, 
Salz⸗ und Pfeffergurken, 
Tellower Rübchen, 
la. Gebirgs Steinpilze 
emufiebt Oswald Schäpe, 


13235 St. Martin 57. 
Rothe 


Speiſe⸗Kartoffeln 
von bekannter Güte offerire 
pro Ctr. 3 M. fr. Poſen. 
Beſtellungen pr. Poſt oder 
bei Herrn Hummel, Frie⸗ 
drichſtraße 10 erbeten. 


13243 Helling, 
Lagiewnik bei Zlotnik. 


Drainrähten 


in allen Größen find wieder 
vorräthig. 3251 


Hartwig & Weidemann, 


Poſen, St. Martin 53.. 
Zu verkaufen 


1 Pianino, gut erhaltene Ma⸗ 
hagoni⸗Möbel, Wäſche Sil- 
ber⸗ u. Hausgeräth. Zu ſehen 
von 10—12. Wienerſtr 3, I. 
Eine Badeeinrichtung iſt 
ſofort billig zu verkaufen Bäcker⸗ 
ſtraße 9, 1 Tr. links. 13244 
Umzugshalber ſind einig. Tiſche, 
Kleiderſpinde und and. Gegenſt. 
zu verkaufen. 8 erfragen St. 
Martin 33, Hof I. E. r. 13242 


* 


— 
uartal. 1 


Nur 1 Mark 50 Pf. pro 
Zu einem Abonnement auf die in unſerm 2 
DJ; 


6 mal wöchentlich erſcheinende 1 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags: 
blatt wie Landw. und Handelsbeitage. 5 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Hof⸗ und Berional- Nachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 
nachrichten, Feuilleton, Lotterie-Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt 
pro Quartal 


I Mark 50 Pf. PD 
Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
Schneidemühl. 
Die Expedition d. Schneidemühler Zeitung. 


Gustav Eichstädt. 


muse juiu 9 unten eee 


Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


gun aun Suva naammunusgaa 


Medieinal-Cognae 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlenen 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 
Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 
- Pursch, Theaterſtraße. 8240 


M 
Vertreter: M. Lehr, Ei RE 2⁴. 


IE 


rr r 


eee 
Pianoforte 


e Herrmann & Co., Berlin | = 


eue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos ia neukreuz- 
salt Eisencınstr., höchster Tom 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
Wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7 


——— . — . —— 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot⸗ 
u. Paletotſtoffe, ſchwarze Tuche, 
Satins ꝛc.; Livrée⸗, Jagd⸗ u. 
Billard⸗Tuche ſendet an Private 

Tuch⸗ 
1089 

C. G. Holthausen, Wittenberg, 
Bez. Halle. Silb. Medaille, 
Ind.⸗Ausſt. Wittenberg 1869. 
Muſter franko zu Dienſten. 


SEE Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 31 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, S. Otocki & Co., 
J. Schleyer und L. Eckart, 
St. Martin 14 in Posen und 
Otto Kluge in Schwersenz. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 


zu Fabrikpreiſen das 
Fabrik⸗Depot 


— 
d 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 
Rheinwein. 12067 


Weißwein, flaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
üſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Pianinos 


allererſten Ranges, 


mur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie . u. 
halten auf Lager 


bebrüder Koenigsbergr, 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


Ein Dreirad billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter K. C. 
hanptpoſtl. Poſen. 13203 


Ein kurzer Flügel 
billig zu be 12904 
Schloßſtr. 5, 2 Tr. 


Filzhüte 
in größter und ſchönſter 185 
wahl zu bekannt 


billigen Preiſen 


bei Aron, Schuhmacherſtr. 11. 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus C. D. Wunderlich 's Hofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles legen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenufföl, 
zugleich feines Haaröl, macht das 
Haar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 
Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barci- 
kowski, Neueſtr. 11824 


Offerire 


Prima 3 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Balkenholz 


in Stärken ½ und darüber hat 

noch in Längen über 12,0 M. 

o Gneſen 
edt, 


12318 en 


Patente und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 


lin W., Friedrichstr, 78. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den ele Cu- 
rant v. I. Weyl, Berlin W. 41, 
brik beizbarer Badeſtühle. 1 


die feinste Marke. 


Ohne Geruch, da im Innern chamottirt und ventilirt. 

Größte Dauerhaftigkeit und Reinlichkeit bei großem 

Heizeffekt und ſparſamem Verbrauch von Brennmaterial. 
Aufträge erbitte rechtzeitig. 


Peschke, 


St. Martin 23. 


Saccharin⸗Syrup 
von ſehr hohem Gehalt an Süße 


a) kryſtallweißen — zu Konſerven, Zuckerwaaren, Liqueuren ꝛc. — 
b) raff. gelben, Tafelſpeiſe, dem Honig gleichkommend, 
in Fäſſern von ca. 1, 2, 4, 6 und 8 Zentnern, 
ferner: Prima Kartoffeln 
Kartoffel mehl, 
Dextrin, 
Capillair⸗Syrup, kryſtallweiß, 
Honig⸗Syrup, 
Stärke⸗Zucker, 


13272 


wann 


ucker⸗Couleur, 
Preiscourante 
5 Ignatz paulus, 
Import u. Export, 
ne Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 
FRANKFURT a. M. — le Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 
Eine große Parthie Champagner 
Marke Carte Blanche Charlier & Co. | pr. Kiſte von 12 ganzen 
> 
Flaſchen M. 2 frachtfrei ab Poſen gegen 
| Baarzahlung” oder A auch einzelne Kiſten abzugeben bei 
rl Hartwig, Spediteur, 


3 
empfiehlt zu Sabritpreifen und verſendet auf Wunſch 8 — 17 
77 AAA ER TT RU  E 
Carte d’or Reims. er: 1 
n 16, Poſen. 


10966 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 

HE 25 5 „ 1,50 A 
1 Exemplar l 
1 5 auf Pappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Bassum, W. Decker & Co. 


Röstel) 


Wilhelmſtr. 125 Tien ee 17. 


Lanz ' sche 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 
Kohlen-Ersparniss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 
sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
praktischsten, 12963 
Kataloge, Zeugnisse u. s. w. auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz, Filiale Breslau, 


Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


i. Sämmtl. Pariſer 5 Direkter 
Gumm L Int Beſte Qualität. Billigſte Breite 
Uuftrirte u Hie in geſ ſchloff 9 3 


12262 Höpfner, Wiesbaden 3 


Harmoniums 2. Fal ker 


Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesend g. bewilligt. 
Preisl. u. Zeugn. steh. z. Dlensten 
8 Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


gratis gratis und franc en 


Keine Preiserhöhung. 


Alldeutſche Oefen zn 


[mit emaillirtem Mantel, in Majolikafarben. 


f Blooker...Cacao 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


Wohnungen zu 2 u. 3 Zim., 
Küche u. viel Nebengelaß, Kloſet 
und Badeeinrichtung im Haufe 


ſind bald zu vermiethen 8 
bergerſtr. 2a. 11845 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche ꝛc. vom 1. Okt. 
zu verm. Stall. im Haufe. 11934 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
find im Keller und in der 1. Et‘ 
Wohnungen zu vermiethen. 
äheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martin 26. 12044 


Wienerſtr. 8 III. Et. a 
u. Küche zu verm. 124 
Vom 1. Novb. d. J. ab wird 
ein möbl. Zimmer in der Nähe 
v. Königsplatz od. Naumannſtr. 
geſucht. Offert. nimmt v. Ur- 
banowski, Poſen 3 an. 12909 
Wohnung von 4 Stuben II 
zu verm. Schützenſtr. 19. 13157 
Ge ſu cht 

1—2 möblirte Zimmer mit Bur⸗ 
cengelaß in nächſter Nähe des 
Kanonen⸗- u. Sapiehapl. p. 1. Ok⸗ 
tober. Offerten mit Preisangabe 
1 A. F. 1863 in d. Exped. 
d. Ztg. abzugeben. 13167 


Schloßſtr. 4 


iſt ein Laden für 850 Mk. zum 
1. Oktober zu verm. Auskunft 


55 Rechtsanwalt Placzek, 
loßſtr. 5. 12625 
St. Martinſtr. 57 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung in der 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. 
mit vielem Zubehör zu verm. 
Näh. bei Oswald Schäpe. 12919 
Halbdorfſtr. 4 ſind zwei herr⸗ 
ſchaftl. Wohnungen in der J. reſp. 
II. Et., 
nebſt vielen Zubehör p. 1. Okt. cr. 
preiswürdig z. verm. 13070 
Eine Wohnung von 2—3 Zim⸗ 
mern u. Küche, im ruhigen Hauſe, 
von kinderloſen Leuten per Okto⸗ 
ber geſucht. Preis 500 —550 M. 
Offerten abzugeben bei 13161 
C. Ratt, Sapiehaplatz 10 b. 


Ein großes Front⸗Zimmer, S 


fein und neu möbl., auf der 
Wilhelmſtr., vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres bei J. Malecki, 
Bäckerſtraße 22. 13247 
0. 29 herrſch. Wohn. 
v. 4 8. K Mädcheng., Speiſek. 
uU. Zubeh, 1 1555 2. u. Küche z. v. 
Grabenſtr. 21 4 Z., Küche, 
vollſt. neu renov., für 160 Thlr. 
1 28 und K. für 80 ir v. 
1. Okt. z. verm. 13232 
Petriſtr. 6 eine Paterrewohn. 
v. 2 Stuben, Küche u. Nebengel. 
v. 1. Okt. z. verm. 13240 
Walliſchei 2411 1 freundliche 
Wohnung, Vorderhaus, v. Okt. od. 
Nov. d. J. f. 75 Thlr. z. v. 13237 
St. Martin 2 I. Et. 5 Zim. 
und Küche z. v. St. Martin 3 
Wohn. von 4 Z. u. Küche z. v. 
Möbl. Zimmer z. vermieth. 
Näheres H. Loevenberg, 
> Friedrichſtr. 5. 
E. f. möbl. Z. z. 1. Okt. z 
m. Koſt Gr. Gerberſtr. 36, Il. 5 


Such e möbl. Zimmer nebſt 
Penſion p. 1. Oktbr. 
Off. an die Exp. des „Geſelligen“ 
Graudenz u. h. 2. 1581. 13279 
Mein neu eingerichtetes 
Geſchäfts⸗Lokal 
nebſt bequemer Parterrewohnung, 
nahe am Markt, iſt bald oder 
Sade zu vermiethen. 13259 
. i. Schleſ. H. Wiesner. 


A Stellen- Angebote 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Ofta-Allee 35. 
Zum baldigen ee Be > 

zu meiner Stütze eine 


iſraelitiſche Perſon, 
welche die Küche und Hand⸗ 
arbeiten gründlich verſteht. 
Frau Rosalie Schreiber, 
Schrimm. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


beſtehend aus 4 Zimmer 9 


I@IEl 


100 tücht. Erdarbeiter 


bei hohem Lohn, dauernder Be⸗ 
. x 13202 
Schreiber 

ſucht p. 1. Oktober Göhrke, 

Zu melden von 4—6 Uhr Nachm. 

beim Schachtmeiſter Thörmer, 
Gaſthof Stadt Bromberg, 
vor dem Berliner Thor. 


Für mein Getreide und 


Saatgeſchäft ſuche zum Antritt 


per 1. Oktober cr. einen 13141 


jungen Mann, 


der in der einfachen Buchführung 
ſowie Korreſpondence firm iſt. 
Solche, die den Detail-Ein⸗ 
und Verkauf verſtehen, werden 
bevorzugt. 
Retourmarken verbeten. 


6 Glatz. B. Berger. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗ Geſchäft 
ſuche ich per ſofort, oder 1. Ok⸗ 
tober er. einen tüchtigen mo). 


jungen Mann. 
S. Krebs, 13151 


Für ein Gut von ca. 600 Mor⸗ 
gen wird ein tlehr 13146 


Wirthihnftsbenmter 


geſucht. Offerten mit Zeugniſſen 
ſind unter T. J. 146 an die 
Expedition dieſer Ztg zu richten. 


Für ein feines 13210 
Herren⸗ u. Damen⸗Wäſche⸗ 
Ausſtatlungs⸗Geſchäft 


in Danzig wird eine gewandte 


Directrice 


geſucht, die als ſolche in einem 
feinen Geſchäft bereits thätig ge⸗ 
weſen iſt. Offert. mit 8 10 
anſprüchen unter 602 an 6. 
aube & Co., Danzig. 


In unferem Manufaktur, Tuch, 
Mode⸗ u. Kurzw.⸗Geſch. find. p. 
ſogleich oder 1. Oktober d. J. 


kin erfahrener junger Mann, 
erſter tüchtiger Verkäufer, 
moſ. Konf., 955 Landesſprachen 
mächtig u. in der Buchführung 
etwas bewandert bei hohem 
alair dauernde Stellung. 
Off. erb. mit Ang. der Gehalts⸗ 
anſprüche u. unter Beifüg. der 
Zeugnißkopien. 
Auch iſt in unſerm Hauſe eine 
Lehrlingsſtelle vakant. 


Zadek Lewin Söhne, 
Mogilno. 


Ein Schriftſetzer, 
der auch an der Maſchine Beſcheid 
weiß, wird per ſofort geſucht. 
Meldungen m. ae 
an die Druckerei von 132 

J. Alexanders Wwe. 
in Rogaſen. 
Zwei durchaus ſehr flotte 
branchenfundige 


Verkäuferinnen 


ſuche per 1. Oktober oder 
ſpäter für mein Poſamentir⸗, 

oll⸗ u. Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bei 75-90 M. monatl. 
Gehalt. Offerten mit * 
graphie an 3239 


Wilhelm Cohn, 


Kottbus. 


322 


Schachtmeiſter 
mil 3 w „Hann 


und hohem Lohn kann ſich 
melden bei 13²²⁵ 


Friedrich Jesz, 


auf der Bauſtelle 
Neuhaus b. Breslau. 


Wilhelmplatz 6 


wird ein ünverheiratheter Haus⸗ 
diener, der auch die Stubenarbeit 
verftebt, vom 1. Okt. ab geſucht. 


Ein junges Mädchen aus guter 
Familie, welches Luſt hat, die 
Wirthſchaft und alle häuslichen 
Arbeiten zu erlernen, findet An⸗ 


leitung und freundliche Auf⸗ 
nahme unter Adreſſe: M. 6. poſt⸗ 
lagernd Kletzko. 13298 


Ein geſchickter Schaufenſter⸗ 
Dekorateur findet wöchentlich für 
einige Stunden lohnende Bes 
ſchäftigung. Offert. unt. A. M. 101 
poſtlagernd erbeten. 13238 

In meinem Kolonialwaaren⸗ 
und Hotelgeſchäft findet ein 


junges Mädchen 


per 1. Oktober Stellung. 


. Davidsohn, 
13281 Mogilno. 

Ein feines Hausmädchen, das 
auch gut nähen kann, wird bei 
hohem Gehalt gewünſcht. 
melden Wilhelmsplatz 18, J. 

Wir ſuchen 1 Commis p. SR 
ab f. un). Colonial⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft. Jacob Schlesinger Söhne, 


Dom. Strykowo b, Mo- 
drze, Kr. Poſen⸗Weſt, jucht zum 
r Antritt oder 1. Oktob. 

Wirthſchaftsbeamten 
Fi Hof und Feld. Offert. an die 
Gutsverwaltung. 13249 


Zur ſelbſtändigen Leitung eines 
Raſir⸗ und Friſeurgeſchäfts 
wird per 1. Oktober ein zuver⸗ 
läſſiger mit der Branche gut 
vertrauter junger Mann unter 
günftigen Bedingungen gejucht. 

eldungen sub 932 bei Hiaasen- 
stein & Vogler, Poſen, 
Friedrichſtr. 24. 13274 


Suche für ſofort einen 


jungen Mann 
N 


für mein Materialwaaren⸗, Deli⸗ 
kateſſen- und Deſtillationsgeſchäft, 
verbunden mit Selterwaſſerfabrit 
und landw. Sämereien. 


Bethold Hohm, 


Meſeritz. 13277 


Stellen- Gesuche, 


Bekanntmachung. 


5 einen unverheixatheten, 

5 Jahre alten, im Polizeifache 
geübten, und der polniſchen 
Sprache mächtigen Büreau⸗ 
gehilfen, der wegen Diebſtahls 
einmal beſtraft iſt, wird in irgend 
einem Büreau Unterkommen ſei 
es als Schreiber oder Bote geſucht. 
Anerbieten nimmt der unter⸗ 
zeichnete Provinzial⸗Verein zur 
Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene und Korrigenden ent⸗ 
gegen. 13282 

Wachler, 

Ober⸗Staatsanwalt, Vorſitzender. 

Deutſche Mädchen v. außerh., 


m. g. Atteſten, weiſt nach Frau 
Sternetzka, Breiteſtr. Nr. 12. 


Du 


GAE DKE, 
CACAO 


ist unübertroffen! 


